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Sitzmig der BarteKkelutive .
Referat des Genösse « Dr . Czech

über die politische Situation .

Prag , 11 . November . Heute fnub im Par¬
lament eine Sitzung der Exekutive der Partei
stall , in der Genosse Dr . Ezech über die gegen¬

wärtige politische Situation referierte , die Be¬

mühungen des Ministerpräsidenten um die Bil¬

dung einer Regierung erörterte und seststellte ,
daß sich der Ministerpräsident bri Führung der

Verhandlungen bisher auf jene Parteien be¬

schrankte, die einer der bisherigen Regierungökoa «
litlon angehört haben . Hiebei kam Genoss « Dr .

Czech auf alle die Regierungsbildung bclresfen -
den Kombinationen zu sprechen und stellte fest ,
daß alle Meldungen der bürgerlichen Preffe über

die Stellungnahme unserer Partei auf bloßen

Mutmaßungen beruhen . Zum Schluß
betonte Genosse Dr . Lzech neuerlich , daß die Per -
trancnsmänner und alle entscheidenden Instan¬
zen der Partei von allen etwaigen wichtigeren
Vorkommnissen unverzüglich in Kenntnis gesetzt
werdrn . An den Bericht des Genossen Dr . Czech
knüpfte sich eine eingehend « Aussprache , worauf
dieser Bericht einmütig zur Kenntnis genommen
wurde .

Zum Schluß erledigte di « Exekntive eine

Reih« laufender Angelegenheiten .

Die Verhandlungen int nordweft -
böhmischen Bergbau .

Prag , 14 . November . Unter dem Vorsitze
oeL Ministerialrates JUDr . Jng . Kurz wurde

heute im Ministerium für öffentliche Arbeiten
die vor einer Woche vertagt « Beratung fortge¬
setzt , die den Zweck hat , die Forderungen der
koalierten Bergarbcitcrverbände in Angelegen¬
heit der Aenderung deü bisher gültigen Kollek -

tivvertvagrs im Brürer , Teplitzer und Konto -

lauer Bezirke zu behandeln . Tie Beratungen
werde » morgen fovtgeführt .

Tardieu verspricht rechtzeitige
Mumung .

Wenn Deutschland den Voungpla «
bis 1 . Marz erfüllt .

P a r i s , 14 . November . Der „ Matin " er¬

fährt , der französische Ministerpräsident Tar¬

dieu habe nach seiner gestrigen Unterredung mit

dem deutschen Botschafter von Hoesch versichert ,
di « französisch « Regierung werde alles Möglich «
tun , damit die dritte Rhemlandszone bis zum 8V.

Juni nächsten Jahres vollkommen geräumt sei.
Lieser gut « Wille Frankreichs ist allerdings von

dem guten Willen der deutschen Regierung be¬

dingt , daß nämlich Deutschland alle Bedingungen
durch Annahme des Aonng - Plans und feine ord¬

nungsmäßige Durchführung bis I . Marz 1980

erfüllt .

Schlutzlrach im Berliner Gemeindernt .
Berlin , 14 . November . Tic heutige Sitzung

der Berliner Stadtverordnetenversammlung ,
die die letzte Zusammenkunft des Stadtparla -
nieutes vor den Neuwahlen darstellte und sich
mit de » durch das Auffliegen der vorigen Sitzung
unerledigt gebliebenen Anträgen zur Sklarek -

Angelegcnheit , insbesondere dem Mißtrauens¬
votum gegen den Oberbürgermeister Böß be¬

fassen sollte , fand ein jähes Ende . Nach kaum
40 Minuten mußte die Bersammlung geschlos¬
sen werden , da die Angehörigen der sozialdemo¬
kratischen Fraktion den kommunistischen Spre¬
cher Lange nicht ausretcn lassen wollien , be¬

vor dieser seine in der letzten Sitzung gegen So¬

zialdemokraten ausgesprochenen Beleidigungen
zuriickgcuommen hätte . Unter ungeheurem Tu¬
mult mußte der Lladwerordnetenvorsteher Haß
die Sitzung anfheben , da eine Weiterführnng der

Debatte nicht möglich war .
Noä) vor dem Anseinandergelzen der Ver¬

sammlung zog Lange , einen Gegenstand aus der

Tasche, mit dem er die Sozialdemokraten be¬

drohte; man konnte allerdings nicht feststellen ,
ob eü ein Revolver oder nur ein Schlagring
war .

TerrorurteUe in SHT.
Belgrad , 13 . November . Der Oberste Staats¬

gerichtshof verurteile die wegen kommitnislischer
Propaganda angcklagten Agramer Kommunisten ,
und zwar Horwei zu 15 Jahren Kerker , Herberg
und Vrancs zu je 12 Jahren und 2 Monaten
und Baljän und Krasa zu je ü Jahren Kerker .

Schwere SelbstvorwSrfe der KM .
3n der Partei wimmelt es von Eozialsascisten , Streikbrechern und Liquidatoren .

Auch der Ingendverband verseucht . - „ Must zwischen Wort und Tat . "

Die kommunistische Presse veröffentlicht
eine Resolution des erweiterten Zcntralbüros
der KPL . , welche in der Sitzung vom 2. Novem¬
ber zur Annahme gelangte, " in welcher die bis¬

herige Pvlitil der Partei in der vernichtenden
Weise verurteilt wird . Wenn die KPL . konsc -
aueldt wäre , müßte die jetzige Parteiführung mit

Schande und Spott davongejagt werden . Um
das zu verhüten , schimpft das Politbiiro auf
seine eigene Politik , die eü gcinacht hat und sucht
die anderen an Schärfe des Ausdrucks noch zu
übertreffen . In der Resolution wird u. a. gesagt :

Es muß offen gestanden werden , daß die

Kommunistische Partei der Tschechoslowakei und
der Kommunistische Jugendverband

zur Zeit nicht aus der Höhe

sind , daß sie nicht imstande sind , die vor sie ge¬
stellte » Aufgaben zu lösen . Die KPL . und der

KJBL - bleiben immer noch hinter den Massen
zurück . Die Beschlüsse des V. Parteitages wer¬

den nur sehr ungenügend in der täglichen Praxis
der Parteipolitik angetvendet .

Dir ganze Tätigkeit der Partei kann als

Kluft zwischen Wort und Tat gewertet

werden .

Die Partei hat zwar seit dem V. Parteitage ge¬

wisse Fortschritte zu verzeichnen und in diesem
Sinne kann man von einem Gesundheitsprozeß
sprechen , aber daü Tempo dieser Fortschritte , daö l

Tempo der Aktivisierung der Partei bleibt weit

zurück hinter dem Tempo der Radikalisierung her

Massen auf der einen und dem Tempo der Alti -

visierung der feindlichen Kräfte auf der anderen

Seite .

Die Differenz zwischen der Partei und den

radikale « Rassen wird nicht nur nicht kleiner ,

sondern im Gegenteil , sie vergrößert sich im¬

mer mehr .

Die Partei hat bisher nur die führenden li -

quidatorischen Elemente aus ihren Reihen aus

geschloffen , doch mit dem Liquidatorcntum und

der Sabotage hat sie jedoch bisher noch nicht

abgerechnet . In de » unteren Parteiorganisationen ,
insbesondere unter den Funktionären , in

Bctriebsausschüssen , Gewerkschaftsfunktionären ,
Funktionär der Massenorganisaionen ,

unter den Funktionären der Betriebszellen
leben Sabotage « und Liquidatorrntum weiter .

Es muß fcstgcstcllt werden , daß die soziale Ba¬

sis dieses Funktionärkaders , die überwiegend
hochqualifizierte und qualifizierte Schichten der

Arbeiterschaft darstellt . Als letzter Beweis dafür

dient der Brüxer Streik , währenddessen eine

ganze Reihe sogenannter „ Roter Betriebsräte "

nicht nur Streikarbeit leistete — während die in¬

differente Arbeiterschaft die Verbreiterung und

Verschärfung des Kampfes verlangte — sä sic

organisierten sogar selbst Strelkbruch .

Sozialfaseistische , liquidatori¬

sche und rechte Gefahr und Versöhn¬
lertum in der Partei zeigten sich markant

In letzter Zeit bei den Streiks in den Jungbunz¬
lauer Skodawerken , in der Lohnbewegung in der

Poldihülte in Kladno , in der Stellungnahme der

Klavnoer Krcisleitnng der Partei znm Agrar -

kongreß , in Karlsbad , zum Internationalen Iu -

gendtag , in Mährisch - Ostrau bei den Wahlen in

den Witkowitzer Eisenwerken und in die Bruder -

ladc , in Rosenberg bei den Wahlen in den Be -

triebSansschnß der Zellulosesabrik , in Prerau zur

Zeit der großen Staatsmanöver , in Mährisch -

Ostrau beim Ausbrnch der Streikbewegung der

Bcrgarbcitcrjugend , fast in allen tschechischen und

in einer Reihe dentschcr Kreise

bei der Zusammenstellung der Kandidaten¬

listen zu den Wahlen ,

in der Wahlkampagne in allen Kreisen , insbeson¬
dere jedoch im 1. Kreise ( Lvsnng : Gegen Hunger ,
FasciSmu « und Krieg , der Fall Hecht ) — im er¬

sten Kreise gelegentlich des 25jährigen Bestehens
der Konjumgenossenschast „ Böcla " , der Fall der

GcnosscnschastSbeweguug in Reichenberg , der

Standpunkt der Partei zum Sozialfascismn « im

Gablonzer Bezirk , die Stellungnahme des „Vor¬
wärts " in den Wahlen , der EklektiSmus des

„ Rude Pravo " ,
die Schwankung des Ausiiger Kreises

In der Frage des politischen Massenstreiks , die

Ignorierung deü Kampfes gegen den Sozial -
fascismnS in der Slowakei parlamentarische Illu¬

sionen , insbesondere im tschechischen Teil der Be¬

wegung , der Standpunkt der Partei zum Kinder¬

streik in Hermannshütte ,
Brrbreitung von Jllnsionrn bezüglich

Masarhlo

( Prerau ) , unerhörtes Auftreten von Gewertschast -
lern gegen die Parteilinie ( Tucel , Trvoda ,
Kolsty , RkeiSner , Macak , Galla , Berg nsw. i .

Nicht nur in der Partei , sondern

auch im Jugendverbond

besteht eine große rechte Gefahr . Das zeigt sich
' sowohl am 1. August , als auch am Lulcrnatio -

nalen Jugendtag , das zeigte der Fall des Rel -
. chenbrrger und . Karlsbader Kreises, ( die Frqgc der

Radikalisierung der Massen , die Frage des So

zialfaseiSmuü usw. ) , die Fälle des Prager Kreises
( Frage der Radikalisierung , anarchistische Ten¬
denzen , Fascismuü und Sozialfaseiümus , Ber -

söhnlertum gegenüber den Trotzkisten ) , Schwan¬
kungen in diesen Fragen zeigen sich mehr oder

weniger in allen wichtigen Instanzen . Versteck¬
ter Opportunismus , welcher sich im Widerstand
zur BetriebSarbcit bei gleichzeitiger Zustimmung
zu alle » Beschlüssen und Vorspiegelung des

Kampfes gegen die Rechten und Versöhnler in
der Partei und Unterschätzung des FascismnS
und ZozialfasciSmuö , Kapitulation vor dem Op¬
portunismus in den Reihen der Partei ( Rei -
chenberg , M. - Ostran , Prag , Bratislava , Karls¬
bad) , das sind die Hauptrichtungcn , in lvelchcn
sich die rechte Gefahr im Jugendverband zeigt .

Znm Schluß Wird in der Resolution
mit tiefem Pessimismus die Zukunft der

KPL . beurteilt :

Wir müssen uns darüber klar sein, das ; wir

einer großen Krise In der Partei entgegen¬
gehen ,

einer bedeutend größeren Krise , als cs die letzte
war , wenn bei diesem. Zustande Ser Partei nicht
eine radikale Wendung eintritt , denn der Tempo¬
verlust im Verhältnisse zur Radikalisierung der
Massen und zur Aktivisierung der feindlichen
Kräfte vergrößert sich immer mehr . Es nutß
ferner konstatiert werden , daß der heutige Zu -
stand der Partei die Situation im Jugendver -
bande stark beeinflußt . Eü kann kein Streit dar¬
über sein , daß eine neue tiefe Parteikrisc auch
die Lösung der Krise deü Jugendvcrbandcs be -
deutend erschweren würde .

Mau muß dieser Selbstkritik nicht viel Worte

hinzufügen , denn swärscr kann inan wohl kaum
über die Leitung der KPL . urteilen , als es hier

geschieht . Tie kommunistischen Arbeiter müßten
nun die Konsequenzen aus der Erkenntnis zie¬
hen . die ihnen hier von führenden Kommunisten
selbst vorgesetzt wird :

Die ganz « Gesellschaft zum Teufel jagen .

Internationale Znckerkonvention
gefcheitett .

Berlin , 11 . November . Wie die „Deutsche
Allgemeine Zeitung " aus Amsterdam meldet , be¬

schloß die Bereinigung der holländisch - javanischen
Zuckerproduzcnten nach Befragen aller ihrer Mit¬

glieder , an keinen tveitcren Verhandlungen mit

den Zuckerindnstriellcn anderer Länder zum

Zwecke einer künstlichen Einschräukuug der Zucker¬

produktion teilzunehmen . Damit ist die Hoffnung
auf eine internationale Zuckerkonvention , die die

gegenwärtige Weltkrise auf dem Zuckermarkt be¬

seitigen würde , endgültig begraben .

Schwere Kümpfe in khina .

New Hork , 14 . November . Nach Meldungen
der Afsocieted Preß aus Shanghai haben in der

Provinz Hönau bei Tcngseng zwischen Nationa¬

listischen Truppen und Streitkräften der Kuomin -

tanpartei schwere Kämpfe begonnen . Be¬

richte aus Hankau besagen , daß dort Tausende
von verwundeten Nationalisten und eben so viele

gefange Kuomiutan - Anhänger aus dem Kampf¬
gebiet eingetroffen seien . Die Entwicklung der

Lage deute daraufhin , daß die jetzigen . Kämpfe
zu den s ch w e r st e n des ganzen Jahres ge¬
hörten .

Dascinslys Kampf nm

die Demokratie .
Das persönliche Duell zwischen dem

Sejm - Marschall Ignaz Da sei ns kh und dem

Feldmarschall Josef P i l s ud s k i, der Kampf
zweier Männer , die auf eine gemeinsame und

für bei gleich rühmliche Vergangenheit im

Kampfe gegen den Zarismus und für die Ein¬

heit und Freiheit der polnischen Nation zu -
rückblickcn , ist nur ein shntbolischer Ausdruck
des Ringens zweier Siaatsideeu , zweier poli¬
tischer Prinzipien , dos in Polen zur letzten
Entscheidung drängt . Als sich Pilsudski an die

Spitze der demokratischen Schiitzeitbataillone
und der linken Offiziere stellte , tun den Fascis¬
mnS der polnischen Bourgeoisie tüedcrzuwcr -
fcn , wurde er von den Arbci ! ermassen als der

Befreier der Nation — nach der Neugrüuduug
Polens und nach der Besiegung der Roten
Armeen vor Warschau znm . drittenmal her
Befreier und Reiter — begrüßt . Der Streik
der Eisenbahner erstickte im Keime den Wider¬

stand der reaktionären Truppen , der Hand¬
streich des Marschalls wurde unterstützt durch
eine proletarische Massenaktton .

Pilstrdslis „demokratischer " Staatsstreich
konnte nur dann zur Niederlage des Fascis
liuis und zur demokratischen Gesundung Po¬

lens werden , wenn die Verbindung zwischen
dem sozialistischen Proletariat und dem sieg¬
reichen General der Revolution ihren Ausdruck
in der Demokratisierung Polens , in der be¬

waffneten Garantie demokratischer Grundrechte
fand , wenn Pilsudski bereit war , von der Macht

zu abdi,zieren , die er als Mandatar des Volles

erobert hatte . Sehr bald zeigte sich, das ; Pi !

sudski nicht fähig war . der Sache zu dienen ,
die er zum Siege ocführt hatte . Er war zu

- sehr Soldat , um nicht seine Verachtung des

Zivilen auf die demokratischen Parteien , aus -

zudehueu , war ein zu leidenschaftlicher Mili¬

tarist , um auf Rüstungeu und Heeresausgabeü
zn verzichten , ein zu eigenwilliger Grobian ,
nm sich dem Parlament zu beugen , zu kurz¬
sichtig . um den tieferen Sinn seines Sieges
und seiner Macht zu verstehen .

Schon beim Zusammentritt des Iteuge -
wählten Sejm zeigte sich der unlösbare Wider¬

spruch zwischen Pilsnoskis Zielen und dem

' Klasseuwilleu der proletarischen Massen , die

ihn zur Macht getragen hatten . I » der Aus¬

einandersetzung mit der Arbeiterschaft , die sich
den wahnsinnigen Heercssorderuugeu , der

Sparsamkeit am unrechten Orte , nämlich in

allen sozialpolitischen Ressorts , der Durchset¬
zung der Verwaltung mit Offizieren , der Will¬

kürherrschaft des Militärs , der Mißachtung
der Volksvertretung , energisch widersetzte , in

diesem Kampfe , der zunächst einer zwischen
Pilsudski ? Parteigängern im Sejm und der

Sozialdemokratie war , wurde der Marschall
mehr und mehr Fascist . Die polnische Bour¬

geoisie , die in Pilsudski den Sozialisten ge¬
fürchtet hatte , versöhnte sich mit dem Diktator

und empfand ihte Niederlage vom Mai 192 «

ntut als einen Sieg . Die Gefahr , der jede
Diktatur - begegnet , zum ausführenden Organ
der . ursprünglich bekämpsteu Richtung zu wer¬

den , bedrohte von ollem Anfang an auch Pil -

iudskis „ linkes " Regime . In zwei Jahren
war aus dem demokratischen Diktator tatsäch¬
lich ein Militärdiktaior geworden , der gegen
Zugeständnisse au seinen persönlichen Ehrgeiz
und an seine militärische Leidenschaft sich zutn
Werkzeug der reaktionären Klassen Polens
hergab . Die soziale Schichtung Polens trägt die

Möglichkeit großer politischer Spannungen in

sich. Industrielle Bourgeoisie mit allen Raub

instinkten eines jungen Kapitalismus , Groß¬
grundbesitz mit allen üblen Traditionen des

Feudalismus , Mittel - und Kleinbauern von

geringer politischer Schulung und , in großen
industriellen Zentren zusammcngeballt eine
radikale Arbeiterschaft — das sind Gruppen ,
deren Lebeusintcressen dauernd in Widerstreit
geraten müssen . Dazu kommen nationale

Probleme . Aber in einem demokratischen
Staate , mit demokratischen Mitteln , wäre keine

Gruppe stark genug , die anheim diktatorisch
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niederzuhaltcu , auf demokratischer Gnindlngc
»missten Kollaborationen möglich sein .

Nun konzentriert sich aber seit PilsudskiS
Staatsmacht die a e s q in t e st a a t l i ch e

Macht in den Hän d e n deS M a r -

schalls . Armee — eine übergroße Armee —

Polizei , Behörden , Gerichte , sind dem Dikta¬

tor dienstbar . Er lebt in dem Wahn , sie nur

zur höheren Ehre der „ Nation " , ohne Partei¬
nahme nach links oder recht - , ein,zusetzen . Tat -

sächlich vermag auch der diktatorische Staats¬

apparat der Unterstützung " einer sozialen Klasse
nicht zu entraten . Faktisch tritt der Apparat
Pilsndskis mehr und mehr in den Dienst der

Bourgeoisie und deS Großgrundbesitzes , der

fascistischen Neakion .

Um die Sozialdemokratie tödlich zu tref¬
fen , hat Pilsudski seinen Generalan¬

griff auf die Krankenkassen und

Genossenschaften unternommen . An¬

den autonomen Einrichtungen der Arbeiter

machte er militarisierte Bastionen der Staats¬

gewalt . Die polnische Arbeiterschaft gab sich

nicht geschlagen . Noch tagt das Parlament , noch
gibt cS ein Forum , auf dein Pilsudski nicht
Alleinherrscher ist , noch kann das Ausland er¬

fahren , wie die polnische Nation denkt . Mit

zäher Erbitterung verteidigt die Sozialdemo¬
kratie , geführt von Dascinskp die Souveränität

deS Seim gegen die Attacken Pilsndskis und

seiner Offiziere . Wie lange diese Position zu

halten ist , >oie lange der zweite Staatsstreich
Pilsndskis auf sich warten lässt , vermag heute
niemand zu sagen . Denn eS hängt nicht asiein

von der innerpolnischen Lage ab , wo sich längst
das materielle Uebergewicht auf die Seite des

FasciSmuS neigt .

In Polen wie in Oesterreich sind
es außenpolitische , internationale . Hemmun¬
gen , unter denen die Bourgeoisie vor dem letz¬
ten Schritt zunickschrcckt . Polen wie Oester¬

reich brauchen die Kredite deS Auslands , sind
vom Völkerbund abhängig , brauchen vor allein

Englands Wohlwosicn . Die zweite Negierung
Macdonald kam in zwölfter Stunde , sie kam

dem polnischen wie dem . tzeiinwehrfascismus
nm ein halbes Jahr zu früh . Wenn in Dow¬

ning Street noch die TorieS regierten , hätten

Pilsudski und seine österreichische Karikatur ,
der Herr Vaugoin ( von Schober , dem blutigen
Diurnisten , dem Konzcptsbeamten der Reak¬

tion zu schweigen ) schon längst die Maschinen¬
gewehre sprechen lasten . Da sie vor dem Ans¬

tand bangen , wollen sie den Fafcismus „legal "

einführen . Damm hat Pilsudski dem Sesm vor

langer Feit schon eine DerfassungS -
r e f o r m serviert , in der alle Macht dem

Staatsoberhaupt zugedacht ist , darum hat die

österreichische Bourgeoisie , bevor sie die Pfrimcr
und Steidlc , die Papst und Vaugoin von der

Koppel läßt , sich den Schober kommen lasten ,

der den Fascismus in einer „diesbezüglichen "
Derfastungsreform , aber „voll und ganz "

durchdrücken soll . Aber weder Schober , der

sonst über Ausstreuungen zur blutigen Tages¬

ordnung schreitet , noch der säbelrastclnde Rüpel

Pilsudski wagen hcnte den Schritt zur offenen
Gewalt .

Die internationale Solidarität der Ar¬

beiterklasse , durch die . Katastrophe des . Kriege¬

erschüttert , durch den Bolschetvismus unter¬

graben , ist heute so weit erstarkt , daß sie über

die Grenzen hlmveg dem Wüten des FasciS -
muö Einhalt zu gebieten vermag . . Wie in

Polen und Oesterreich der Kampf zwischen
Demokratie und Fascismus enden wird , da¬

wird von der Stärke der Arbeiterklasse in

England und Deutschland , in Frankreich und

der Tschechoslowakei im gleichen Maße wie

von den innerstaatlichen Machtverhaltnisscu ab¬

hängen . Der Kampf , den der polnische Sejm

! und den Dascinski » gegen den rasendcib Feld -
' marsckwsi führe », wäre längst entschieden , tvenn

hier nur die polnische Demokratie gegen den

polnischen FasciSnnls stünde . Dascinskp
ttnd der Sejm kämpfen a n f vor g e s ch o b e-

stein Posten für ein europäisches Prinzip ,
im Namen und mit der momlischen Uu -

terstützung d e r europäischen Arbei¬

terklasse .

BrMsche LaMsoertretung .
Abstimmunn über da « Kapitel ,/Sesundlreit und soziale Fürsorge " — Für die

Kranken und Siechen , gegen die Tuberkulose . — Für Schutz der Kinder und

Hilfe für die Ueberalterten .

Im Laufe deS gestrige » Tages kam in der s trauen der Bevölkerung zur KrankenhanSpfleg «
Debatte zum Kapitel soziale Fürsorge noch I wurde durch die Vorgänge vollständig untergraben .

Genosse Deistler
ZU Worte .

Er bespricht dlc NoNvcndigkeil der Ausgestaltung
der Krankenhäuser , wola - e durchlvegS den gestellten
Ansordernugen nicht entsprechen .

Das gesamte SanItätS - und Fiirsorgewesrn ist

unjnreichend und systemlos . Wenn sich der Staat in

den ersleir Jahren seines Bestandes bennihl hat , auf

sozialpolitischem Gebiete seinen Verpflichtungen ge¬

recht zu wende » , so har die Bürgerregierung dieser
Tätigkeit ein Ende bereitet .

Der Redner bespricht die Unzulänglichkeit der

bestehenden Irrenanstalten . Alle sechs Irren¬

anstalten befinden sich im tschechische » Ge¬

biet . Er verlangt Aufklärung , inwieweit dem über

Antrag des dentschen sozialdemokratischen
KlubS in der Sommrrsession der Landesvertreinng

gefaßten Beschluß auf Errichtung einer Irrenanstalt
in Lichtenstadt Rechnung getragen wurde .

Dann wendet er sich den W o h n n n g s v c r-

hältnissen in der Dtadt Eger und den un¬

haltbaren Zuständen im dortigen allgemeinen
Krankenhause zu. Diese Beispiele beweisen . so

recht , welches Unheil das Genleiudefiilanzgeseh und

das Berhalteu der bürgerlichen Parteien , in dem

speziellen Falle in Eger die ch r i st l i ch s o z i a l c

Partei , angerichtet hat . Die Gemeinde Eger hat in

der KriegSzeit eine alte , baufällige Kaserne für

Notwohnungen eingerichtet . In dirseni Ge¬

bäude , aus dem das Militär wegen Baufälligkeit de¬

logiert wurde , wohnen seit dieser Zeit 700 Per¬

sonen unter den denkbar ungünstigsten Verhältnissen
zusannnengepfercht — ost drei biü vier Familien kn

einem Wohnraum . Dieser Haus bildet , natürlich einen

ständigen Gesahrenhcrd für Krankheiten .

Di « Gemeinde Eger ist aber infolge des Finanzge -
seheS nicht in der Lage , das notwendige Geld anszn -
bringen , um dem Militärärar dieser Hans abznkan -

sc » und feine Adaptierung herbeizuführen . Auch die

Zustände im allgemeinen öffentlichen
Krankenhaus spotten jeder Beschreibung . Vom

Jahr « 191V, dein ErbiuungSjahr des Krankenhauses ,
wurden keinerlei Mittel zur Ausgestaltung dieser An¬

stalt anfgewendct . Die Anstalt , die für 180 Bellen

eingerichtet war , hatte in den letzten Jahren ständig
einen Belag von 200 bis 280 Personen . Oftmals
mussten Gänge und Hilsüzimmer verivcndct werden ,
nin Krankenbetten nnlerzubringen . In dem bestehen¬
den Infektionspavillon , ursprünglich für 21 Belle »

eingerichtet , müssen häufig -10 und mehr siharlach -
und diphlcriekranke Kinder unlergcbrachr werden . Es

haben sich einige Riale Fälle wiederholt , wo schar -
lachverdächtige Kinder nach einigen Tagen als ge¬
sund entlasten wurden , und , kaum nach Hause gekom -

| nten , an Diphtcrie erkrankten und starben . Das Ber -

Bcsitzcr des Krankenhauses sind Bezirk und Ge¬

meinde zusammen . Während der Bezirk unter so¬

zialdemokratischer Führung den notwen¬

digen Betrag für einen Erweiterungsbau des Kran¬

kenhauses bereits im Jahre 1927 In seinen Vor¬

anschlag eingestellt hatte , war er bei der ( Gemeinde

Eger durch das Verhallen der Christlichsozialen erst
im Jahre 1928 möglich , den auf sie entfallenden An¬

teil im Voranschläge einzusetzen . Auch dieser Jahr
verstrich , ohne mit dem Bau beginnen zu können ,
wiederum die Verschleppungstaktik der

Ehristlichsozialen !
Die Abstimmung über die zahlreichen , zu

dicsein Kapitel eingebrachtcu Anträge nahm
über eine Stunde in Anspruch . Bon unseren
Anträgen wurde die Forderung nach Ein -

bcrnfung einer Enquete zum Zwecke der Be¬

seitigung der mehrfacheu Kompetenzen in der

Bcrwaltnng des allgemeinen öffentlichen
Krankenhauses in Prag angcnommeit
und dem Landesausschnsse zngewiesen . Ebenso
wurde der Antrag angenommen , wonach die

LandcSvcrtrctung die Bezirksingcndfürsvrgc »
veranlasten solle , Erhebungen über die Kinder¬

heimarbeit zu veranstalten und darüber einen

Bericht zu erstatten , und der Antrag , welcher
vom Ministerium für soziale Fürsorge Nachdruck ,
lichst die Herausgabe der Dnrchführnngsverord -
nnng znm Gesetze über die Kinderarbeit ver¬

langt . Angenommen wurde auch der Antrag ,
daß der AusgleichsfondS aus dem Boranschlägen
der Gemeinden und Bezirke die Posten für
BerufüberatnngSstellen nicht streichen solle . Ter

Antrag aus Einsetzung von 200 . 000 K für
Ferienurkaubsfürsorge wurde mil dem Zusatze
des Finanzrcferenten augeuommen , daß dieser
Zweck gleichzeitig mit der NrlaubSsiirsorge für
Lehrlinge aus dem dafür bestimmten erhöht ? »
Betrage deS Voranschlages Berücksichtigung fin¬
den solle . Dem LandesanSschuß zugewiesen
wurde der Antrag ans genaue Einhaltung des

Achtstundentages in den Landcsallstalten . Die

Forderung auf Einsetzung eines Betrages von

fünf Millionen Kroneil für den Ban von

Siechenhänsern fand zwar nicht die Mehrheit ,
doch wurde der Antrag dahin abgcändert , daß
der LandesanSschuß mit der Regierung wegen
der endgültigen Regelung dieser Frage in Bcr -

bindung treten solle . In ähnlicher Weise wurde

der Antrag auf Budgetierung von zehn Millio¬

nen zum Ausbau der Tnberknlosepavillons bei

bett dazu geeigneten Krankenhäusern und zur
Bekämpfung der Tuberkulose überhaupt behan¬
delt . Die Mehrheit lehnte den Antrag in dieser

Form zwar ab , nahm jedoch den Antrag an ,
daß der . LandeSausschnß von der Regierung zu
dem angeführten Zwecke gewisse Zuweisungen
beanspruchen solle .

Bon besonderer Bedeutung ist , daß der Au

trag unserer Genosten angenommen wurde

wonach der LandeSvräsident die BezirkSämte »
beauftragen soll , die Praxis in der Durchführuns
des UrberaltertengesepeS zu mildern und die

Härten dieses Gesetzes nicht noch zu verschärfen
Die Genossin Deutsch und Schaffer hatten
gemeinsam mit den tschechischen Genossinnen
Sevcrinovä und Bnlikov & den Antrag
gestellt , daß der LandeSprästdent angesich S des

Falles Rosa Novy die sofortige Herausgabe der

Durchführungsverordnung zum Gesetze über den

Schutz der unehelichen Kinder und der Kinder
in fremder Pflege zu verlangen hat . Der Antrag
wurde a n g e n o m m e n.

Nach Beendigting der „ Abstimmung wurde

ohne Debatte daS Kapitel 8, „ O «ff entlichr
Sicherheit " angenommen . Die Sitzung
lvurde hierauf auf heute vertagt . Zur Berhand -
lnng steht nitnmchr das Kapitel 7, Schul¬
wesen .

Bor der «euerUchrn Nnftellung
tommunistsfcher Blätter ?

Kommunistische Blätter melden , daß die der »
antwortlichcn Redakteure des „ Rude Pravo " del

„ Rudy Beöcrnik " , der „ Rovnost " , der „ Interna¬
tionale " und des Kämpfer " , di « amtliche Mittei¬

lung erhalten haben , daß die Gerichte der Lan -

dcsbehörde die gesetzliche Möglichkeit zur Einstel¬
lung dieser Blatter gegeben haben . Die in de »

letzten Zügen liegende Negierung der allrcaktio «
uären Koalition will vermutlich den Kommuni¬

sten tioch einmal aufhclfen und ihnett zur Rolle
der Märtyrer verhelfen . Die Kommunistische
Partei der Tschechoslotvakei befindet sich in un¬

aufhaltsamer Zersetzung , die Wahlen vom 27 . Ok¬

tober , bei denen die Kommunisten 180 . 000 Wäh¬
ler verloren haben , zeigen dies ebenso wie die

Betriebsrätewahlen der letzten Monate . Die So¬

zialdemokratie lvird also mit den Kommunisten
Viel besser fertig als die Polizei , in dem die

Sozialdemokratie die Arbeiter über das das Pro¬
letariat schädigende Treiben der Kommuntsteit
ausklärt und zeigt , wie sehr die bestehettde Zer¬
splitterung die Arbeiterklasse schädigt . Die Arbei¬
ter sehen die Kommunisten ant Werk , sehen , wie
die Kapetschiertcn das Maul vollnehmen , wie sie
eine » Streik nach dem anderen verlieren , wie sie
von Mißerfolg zu Mißerfolg eilen und wendet sich
von ihnen ab . Uns Sozialdemokraten handelt es

sich darnnt , die Kommunisten g e i st i g zn über¬
winden und die Regierung sollte doch — wenn
ihr schon an Demokratie und Preßfreiheit nichts

liegt — wenigstens einsehen , daß man eine Be -

wegung durch Verfolgungen , Konfiskationen und

Einstellung ihrer Zeitungen nicht ans der Welt

schaffen kann . Der absterbendc Körper der KPö .
wird durch solche Injektionen , wie es Verfolgun¬
gen siiid , künstlich eine Weile noch am Leben ge¬
halten — wahrscheinlich ist das die Nebenabsicht
gewisser regierender Parteien , die sich vor dem

Anwachsen der Sozialdemokratie fürchten .
Wir müssen als ivahre Demokraten und

Sozialisten gegen jede Beschränkung verfassungs¬
mäßig den Staatsbürgern gewährleisteter Rechte
energisch Berwahruiktz cinlcgen und tvir tu » dies ,
obwohl wir wissen , daß die Kommnnisten in

Rußland die Freiheit der Presse noch mehr unter¬

drücken , wie der Herr 6erny eü bei Nita tut .
Aber die Unterdrückung der Presse irüht der Ar¬

beiterschaft weder in Rußland noch in der Tsche¬
choslowakei . Der Befreiungskampf des Proleta¬
riats , der auch ei » geistiger Entwicklungsprozeß
ist, brailcht die Meinungsfreiheit , wie die Pflanze

i die Sonne braucht .
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Um vier Uhr früh hatte er noch kein Ange

zugetan und konnte immer noch nichts weiter

tun als sich hernmwälzen und überlegen , wie

Bertoleza ani besten verschwinden und damit

seine Qual ein Ende nehmen könnte . Um sieben
Uhr früh wurde er jedoch schon wieder durch
Lärnl im Hof ans dem Schlummer geweckt . Im
Steinbruch war ein Unglück geschehen .

Machona wusch vor ihrer Wanne und schrie
und zeterte wie gewöhnlich , als zwei Arbeiter ,

gefolgt mit einer . Gruppe Neugieriger , eine

Planke in den Hof trugen , auf tvclcher der zer¬
malmte und blutende Leichnam ihres Sohnes
lag . Augusto war Ivie gewöhnlich mit zwei Zaude¬
ren ungefähr gleichaltrigen Knaben zum Stein¬

bruch spiele » gegangen , hatte sich im Ucbcrmiit

fast bis zur Spitze des Felsens hinaufgewagt und

war dann hernntergesallen , nm unten ans den

spitzen Steinen einen entsetzlichen Tod zn finden .
Der Körper tvar eigentlich nur noch eine

rote Masse blutenden Fleisches und gebrochener
Knochen , und der abscheuliche Anblick versetzte das

ganze Hans in heile Aufregung ; die Frauen
toeinten und bekreuzigten sich, und die Kinder

hockten ängstlich schweigend herum .

Albino , der an der Wanne nebelt Machona
wusch , wurde prompt ohnmächtig , während ' RL -
» hm , die ihren Bruder sehr gern ha ' te , Vvii
einem Krampf in den andere » siel . Das Dores

verfluchte die Arbeiter , weil sie einen kleinen
Jungen vor ihren Augen iit einen solche Gefahr
hatten lausen lassen . Die Müller schrie einmal
klagend aus , siel dann neben dem zerschmetterten
Leichnam nieder , küßte ihn unaufhörlich und
wimmerte wie ein kleines Kind . Schwerlich

konnte man in ihr die wilde , laute Machona
wicdererkennen , die alle sürchteten , wenn ihr
Temperament lvsgelaffen war .

Die Mütter der beiden anderen Kleinen er¬
warteten bleich vor Wnt die Rückkehr ihrer
Sprößlinge , und als die Unglückseligen erschienen ,
wurden sic überfallen , nicht mit Tränen , sondern
mit der gründlichsten Tracht Prügel , die man

ihnen jenials verseht hatte .
„ Guck dir den arnien Augusto an , dummer

Bengel du ! " schrie eine zornige Mutter , während

sie ihren Sohn am Schlafittchen hielt nnd ihn
mit ihrem Pantoffel bearbeitete . „ Ihm hätte
das gar nicht passieren sollen — du hättest es
verdient . Er war seiner Mutter doch wenigstens
was nütze und hat jeden Monat im Garten des
Barons zwei Milreis verdient , aber du kannst
nur hcrnmspielen nnd Unrnhe stiften . Da hast dn
eins und noch eins und noch eins ! "

Als er den Auflauf im Hof sah, ging Joao
Rmuao im Pyjama auf seine Bcranda hinaus ,
um zu erfahren , was vorgefallen sei . Im Gegen¬
satz zu seiner sonstigen Gleichgültigkeit anderer
Leiite Unglück gegenüber , war er durch das früh¬
zeitige und tragische Ende des Kindes gerührt .

„ Armes Wurm , so jnng nnd so lebendig —

hat nie jemand cltvas zuleide getan , schade , daß
es nicht die alte Teufelin Bertoleza hat sciil
können , die doch nur lebt , « m den anderen daS

Dasein zu verbittern . "

In diesem Augenblick kam die stätnmige
' Negerin heraus , um zn erfahren , was los sei , nnd
er bemerkte ganz entmutigt , daß sie sich trotz
ihrer melancholischen Miene einer ausgezeichneten
Gesundheit erfreute . Ihre kurzen dicken Beine bc -

wcgtcn sich munter voran , und von da aufwärts
bis zn dein kompakten Wust ihres Wollhaarcs ,
in dem keine einzige weiße Strähne zn sehen
war , machte sie den Eindruck einer tadellos kräf¬
tigen " onilituion .

„ Gott, " murmelt ? er , „die lebt noch hun ¬

dert Jahre . Aber ich schick ' sie trotzdem fori , dann

ift mein Weg frei, " versicherte er sich beim An¬

ziehen .
Aber ehe er noch daniit fertig war , ertönte

ein bekanntes Klopsen an der Tür . und Botelhos
heisere Stimme fragte :

„ Was noch nicht aus den Federn ? "
Der Budiker bat ihn hinein und bot ihm

einen Stuhl an . Sic sprachen über das traurige
Ereignis des Morgens , und Joao Romao klagte
über Kopfschmerzen nnd sügte hinzu , er wügtc
nicht , tvas mit ihm los sei , aber er sei erst bei

Tagesanbruch eiugeschlascu .
„ Die Hitze vermutlich " , meinte der Alte nnd

zündete sich eine Zigarette an . „ Aber ich bin hcr -
gekommen , um mit Ihnen zu reden : Sic müssen
tnir ' s nicht Übelnehmen , aber —"

Joao Romao glaubt «, der ' Schmarotzer sei
gekommen , ihn tun Geld zn bitten , und bereitete

sich schon ans die Verteidigung vor , indem er den
anderen mit der Bemerkung überfiel , sein Geschäft
ginge sehr schlecht . Aber Botelho inilerbrach ihn ,
iah ans seine Fingerspitzen nnd fuhr fort :

„ Wir wolleii jetzt nicht von Geschäften roden

ich nreine eine Angelegenheit , die Sic privatim
angeht nnd in die andere Leute sich nicht ein¬

mischen sollten , aber —"
1 Der andere erriet mehr oder tveniger , was
Botelho tneinie , und empfand es als ein « Er¬

leichterung , die Sache mit jemand zu bespreche ».
Er forderte also den Men auf , frisch von der
Leber weg zn reden .

„ Es handelt sich nm — Sie wissen doch, daß
ich Ihnen geholfen habe , die Ehe mit Znlmira
anzubahnen , wie Sie cs wünschten , nnd bei Mi¬
randas sprechen sie über nichts anderes und sind
alle sehr zufrieden damit , aber —"

„ Heraus damit , Mann Gottes ! "

„ Es gibt einen Punkt , der aufgeklärt werden

müßte — eine belanglose Kleinigkeit , nnd doch —"
„Herrje , Mann , warum kommen Sic denn

nicht zirr Sache nnd sagen tuir , worum es sich
handelt . " .

In diesem Augenblick klopfte einer der Angc -
stellten aii die Tür und meldete , daß das Früh¬
stück angerichtct sei .

„ Kommen Sic mil " , forderte der Budiker
den Alten auf . „ Ich tverde hinübcrschicken und
sagen lasten , daß nian nicht auf Sie warten soll . "

Joao Romao führte seinen Freund ins Cß-
zimincr , das noch unangenehm nach frischer Farbe
roch und in dem alle Möbä noch so peinlich neu
waren , daß man den Eindruck hatte , sie stünden
zum Berkans hier , nnd der Raum sei nicht be¬
wohnt .

„ Also los jetzt , endlich heraus mit dem , was
Sie auf dem Herzen haben " , lud Joao Romao
ein , fetzte sich ans Ende des Tisches nnd bot dem
Gast einen Stuhl zu seiner Rechten an .

„ ES handelt sich darum " , fing der Gast in

geheimnisvollem Tone an , „ nian erzählt sich, daß
Sie mit einer Frau znsanimenlcbeii , mit einer

Negerin . Ich glaube es natürlich nicht , aber ich
dachte , Sie sollten erfahren , daß die Leute sich so
etwas erzählen . "

„ Na / und weiter ? "
„ Das Gerücht kant natürlich auch zn uns .

Miranda nimmt Sie in Schuh und bchanpicr , es
könne unmöglich wahr sein — das ist doch wirk¬

lich in al ein hochherziger , edler Mann . Aber
Dona Estella — mein Gott , Sie wissen dock), wie

Frauen sind — rümpft die Nase und — mit

einem Wort , ich fürchte , wenn Sie nichts tun ,
nnt diesem Gerede Einhalt zn gebiete », könnte
sich alles zerschlagen . "

Er hielt einen Augenblick inne , weil ein Tie -
ner mit einer Platte Fleisch und Kartoffeln hcr -
cingekoinnien war . Joao Romao erwiderte nichts ,
blieb in Gedanken versnnkcn und schlug mit dem

Mester gegen seine Zahne .
„ Warum schicken Sie sie nicht fort ?" wagt «

Botelho sich endlich hervor nnd schenkte sich irnd

seinen » Gastgeber Wein ein .
(Fortsetzung folgt . )
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DK Vftrevarationen vor dem AMluv .

Men , 14 . November . ( Eigenbericht . ) Heute
hat in Wien « ine Reichskonferenz der sozial¬
demokratischen Bürgermeister stattgcfundcn . Auf
der Tagesordnung stand : 1. Berfassungüfrage und

die Gemeinden ; 2. Verteidigung der Verfassung

gegen rechtStvidrige Angriffe .
Bürgermeister Seih erklärte , die Bürger¬

meister als die Hüter der Ordnung in der Ge-

nicinde mühten sich darüber klar sein , >vas sie in

dem Augenblick zu tun hätten , in dem von irgend¬
einer Seite versucht würde , dir gesetzlich » Ord -

nuilg zu stören und die Gewalt an die Stelle des

Gesetzes zu setzen . Ta die Heimwchrführer dro¬

hen , mit allen Mitteln ihre Forderungen durch¬

zusetzen und sich auch «licht durch di « gesetzliche
Gewalt abrüsteu zu lassen , müsse genail festgcstellt
werden , was die Bürgermeister zu tun lraben ,
wenn die gesetzliche Ordnung durch eine «» Putsch
vor « unten oder einen Gewaltakt von oben gebro¬
chen werden sollte . Die derzeitige Regierung
Hoche sich zur Legalität bekannt , aber eS gebe Re¬

gierungsorgane und besonders Landeshauptleute ,

die nut dem Gedanken spiele », die Verfassung mit
Gewalt zu brechen . Deshalb müssten die Bürger "
meister erörtern , was i Nl E r n st f a l l z u ge¬
schehen habe .

Nachdem Abgeordneter Danneberg ein
Referat über den Bcrfassutlgscntwurf gehalten
»lnd General Körner ein Referat über den
zweite «» Punkt der TageSordmlng , die Verteidi¬

gung der Verfassnng gegen rechtswidrige An -
griffe , erstattet hatte , « vurde einstimmig , fol¬
gende Resolution beschlossen :

„ Die sozialdemokratischen Bürgermeister
protestieren gegen jede Einschränkung der Gc -
« neindemitonomic . Gegenüber den Drohungen
mit Putsch und Staatsstreich erklären sie, daß
sic ihr Gelöbnis in unverbrüchlicher Treue zur
Verfassung nnd zu den auf Grund der Ver¬
fassung erlassenen Gesetzen halten werden und
deshalb entschlösse «« sind, jedem Putschversuch ,
jedem GeseheSbruch und jedem Staatsstreich
mit aller « ihnen gesetzlich z u -
stehenden Mitteln cntgegcnzutrewn . "

Der Lote von Meistert
Ei « zweiter Heimwrhrman « verhaftet .

Wien , 14 . November . ( Eigenbericht . ) Gester ««
wurde in einem Gasthaus i «l Wiener - Neustadt
eine Haussuchung vorgenommen und dabei

wurde im Bett des Pachters versteckt e i n

Revolver aufgcflrnden . Als Besitzer
dieses Revolvers « vurde ein Heinlwehrmann
festgestellt , der an den Zusammenstößen in

KatzelSdorf am Dienstag beteiligt war .

Dieser suchte zunächst zu leugrlen , daß er über -

haupt in KatzelSdorf gewesen sei. Heute früh
gab er aber schliesslich zu , dar : gewesen zu sein
und auch eirren Schuß aborfeuert zu haben ,

allerdings nur m die Luft . Er wurde verbautet
und dem Kreisgericht eingcliefert . Der tödliche
Schutz, dern ei «l Arbeiter zum Opfer gefalle «« ist,
dürfte aber nicht aus diesem Revolver abgegeben
worden sein . Der DienSag verhaftete Heim -
wrhrmann blecht weiter in Haft . Das Leichen -
bcaänanis des getötete «« Arbeiters findet Sams¬

tag statt .

welche die Regierung in l größeren Wert , als es ja von den diesen
i die Mellschen moralisch s Wien befreundeten Klerikalen stammt .

Das Organ der klerikalen Partei in Kar -

wtihorußland „ Svoboda ! " , also das Organ einer

Regierungspartei , beschästigt sich mit den Wah »
leit in Karpatborutzland , wobei ganz erbauliche
Dinge an den Tag kommen . Das Blatt schreibt :

„ Eine einzige Sache hat die Bevölkerung in

jeder Gemeind » erregt und das war : Trinken
und Geld . Bon Montag bis Sonntag — vor
den Wahlen — «vor unser liebes Karpathoruss -
land betrunken , jedes Wirtshaus war voll -

aepfropft mit Leuten , ja viele Privathäuser
hoben auSgesrhen wie Gasthäuser , wo die Leute

für fremdes Geld getrunken und sich vergnügt
haben , denn

di « Agitator « « der Kramak - Kurthak - Partei
sowie der Agrarpartei haben Pengii «, Dollars

und tschechische Kronen aulgetellt .

Der von irgendeiner Idee zu reden wagt « ,
von nationalem oder religiösem Interesse sprach ,
der wurde ausgelacht , denn alles wuwe übertön «
von den dunnneu Phrasen der Demagogen .

Wie fürchterlich das Volk durch die Wahlen
demoralisiert wurde , zeigt fein Betragen gegen¬
über den verdientesten Leuten . Unser Dörfler
ehrt weder einen Geistlichen , einen Lehrer «wer
einen anderen Hntellekstuellen .

Und daS traurigste an der Saihe ist , dass
dies « Demoralisierung nicht nur von den Agi¬
tatoren , smwern auch von Amts wegen durch -

geführt wird .

Schande all jenen , >

Händen haben und statt

Lom Rundlunl .
Samstag .
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zu erziehen , sie einem solchen moralischen Ver¬

fall entgegcngeführt haben.
Wie soll dieses Volk nicht sittlich verfallen ,

wenn

di « Bchörd « » selbst für di « favorisiert « Partri

agitieren ,

für die Partei , die Dollar » auf Branntwein gibt ,
meint der Herr Notar der Landbevölkerung
geradezu droht , wenn der Borstand de » Bezirks¬
amtes zusammen mit dein Notar umhergcht , ver¬

spricht , die Laute «iberredet und mit einem Hau¬

sen von üblen Reden die besten Ideen des natio¬
nalen und politischen Lebens der Bevölkerung
verschüttet .

Wie sollte dieser arm « Ruthen « nicht be¬

nebelt werden , wenn der Landespräsi -
d e 1« t s e l b st in den Gemeinden nmhergcht ,
sust vor den Wahlen Bichprämien , Entschädi¬

gungen für Elemenwrkatastrophrn und Unterstüt -
zungen für dies und jenes erteilt . Hinter ihm
ziehen die schwarzen Schatten , die Agitatoren
einer Partei , «velche in ihren « Programm nichts
hat , wofür der Rüchen « sich begeistern könnt «
und die geradezu jene Menschen , von denen sie
ein Mdandat baden will txmicbtet .

Das alles ist ««atürlich vou « Standpunkt der
Klerikalen geschrieben , aber «««an erkennt scho««
daraus , mit welchen Methode «« die Wahlen in

Karpcuhorussland durchgeführt « vorden find .
Das Zeugnis , das da beit Agrariern und
Nationaldemokraten ausgestellt wird , hat un « so

‘ " 1 es ja von den dich««« Par -

Aus der dnnlMen TschechoflowM .
Schwere Anklagen gegen die Agrarier und Nationaldemakraten . - Wie es

bei den Wah en In Karpaihorublana zuzlng .

Sie Korriiptlonsaffäre
der Sowjet - Nimirma I

Der Berliner „ BorwärlS " berichtet über die

Korrup «onsafjären der deutsch - russischen

Filmgesellschaft „ Derussa " in Berlin : :

Nach den Feststellungen des Konkursverwalters '

ha« in diesem Unternehmen eilte geradezu tolle Miss -

wirtschaft geherrscht . (

Di « russische Handelsvertretung verliert allein

an der Derussa rund zwei Million « « Mark .

Dazu kommen aber noch ausserordentlich hohe Be¬

träge , di « über andere Abteilungen der Handels¬

vertretung gelaufen sind. Die staatSanwaltschastliche

Untersuchung, di « jetzt eingeleiic « worden ist , «vird

sich also nicht allein auf die Vorgänge bei der De¬

russa beschränken können , wenn voll « Klarheit über

di « bet der Russisihen Handelsvertretung vorgekom¬

menen Betrügereien geschaffen werden soll . Aller¬

dings ist es zweifelhaft , ob die Handelsvertretung

und di « sowjeirussisch « Regierung ein besondere «

Interesse daran haben diese Klarheit herbeizusühren .

Wahrscheinlich lässt man cs bei der Untersuchung ,

di « von einem besonderen Vertrauensmann Moskaus

in der Handelsvertretung durchgeführt wird . Ber «

trauentmann der Handelsvertretung wurde Herr

Föhrer , der Leiter der Photokino - Abteilung Herr

Führer hatte versprochen , dass er sich mit dem nicht

ganz deinen Gehalt begnügen würde , das er in der

Handelsvertretung bezog . Er liess sich aber trotzdem

von der Derussa 2000 Mark Monatsgehalt

zahlen , dazu km » «och etn Urlanbögeld tu Höhr

tzan lt0t >» Mark und „ Spesen " , di « itn Monat

bi « zn 2000 Mark betrug «« .

Wieviel fein « sonstigen buchmässig nicht festgrlegten

Einnahmen betrugen , dar wird , wenn überhaupt

möglich, nur durch den Konkursverwalter und den

Staatsanwalt zu « Mitteln sein . Dieser Zöhrer

stammt au « Oesterreich , nach dem Krieg « trat er in

di « Rot « Arme « «in , er galt al « ein tüihtiger Revo¬

lutionär « und seinen besonderen Verdiensten um

Sowjetrussland hat er «S zu danken , dass er den

Posten in Berlin erhielt . Enge Freundschaft ver -

knüpfte Herrn Zöhrer mit einem anderen Direktor

der Derussa . Herrn Dr . Pop p, einem Beiter von

Sklarz . Dieser Popp hatte di « gleichrn Bezüge
wie Zöhrer , dazu Hamen aber ausserordenilich hohe

Reisespesen . So liquidiert « er allein für eine

kurze Fahrt nach London 8000 Mark .

An anderen Reisesprsen sind Zehntausend « von
Mark auSgezablt worden . Popp macht « aber auch

noch andere Geschäft « mit der Derussa . Wenn die

tSrsellschast kein bare » Geld hatte , dann wurden ihr
von DorstandSmitgliedern , besonders von Herrn
Popp , „ Darlehen " gegeben , wofür sie

ausserordenikich hohe Zinsen zahle « musste , di «

nicht nur tageweise , sondern sogar stundenweise

berechnet

wurden . ES besteht der dringend « verdacht , dass di «

Darlehen gar nicht von den Borstandsmitgliedern
gegeben , sondern au » der Kass « der Derussa selbst
entnommen worden sind. Diese » Geschäft „in sich"
hat der Derussa schweres Geld gekostet .

Es wurden Sektgelage veranstaltet , di «

. BertrauenSleute " waren eifrig ; Besucher der Renn¬

plätze , wo natürlich hoch gespielt wurde , kurzum ,
et fehlt « nichts , was zil den Vergnügungen der

»Bourgeoisie " gehört . Es fehlten auch nicht dl «

n e u « n A u t 0 S, di « auf Kosten der Derussa gekauft
wurden . Als Besonderheit mag noch erwähnt wer¬

den, dass die Derussa - Herrn Georg Sklarz , der

mit dem Geschäftsbetrieb nichts zn tun hatte , für
seine persönlichen Zweck« ein Auto zur Verfügung
stellt«!

Wir sind nun die Geschäft « gemach « worden ?

Dass der Borstand wertlose Filme angetauft hat ,
mag auch bei andere «« Gesellschaften vorgekommen
sein. Hier aber hat man schon Filin « bezahlt , deren

Produktion noch gar nicht begonnen hatte . In meh¬
reren Fällen , in denen die Film « gar nicht abgelie -
seri worden sind , hat man di « bereits gezahlten
Nelder einfach gestrichen . Sie sind böchstwahr -
scheinlich in den Taschen der Vertrauensleute ver -

scbwunden. Andere Geschäfte wurden aut folgende
Art gemacht : Ein Produzent bot einen Film , sagen
wir zu 1000 Dollar , an . Ter Ankauf «vurde abge¬
lehnt, trotzdem aber nach Moskau berichtet , dass man
einen sehr wcrwollcn Film für billiges Geld haben
könne . Nach einiger Zeit «vurde dem Verkäufer ge¬
sagt . dass man das Gelchäft für 200 Dollar machen
wolle , nach Moskau aber (elfte man mit . dass der
Film fetzt 2000 OTorf kokt«. Auf Wider Basis kam
dann - das Gekcbäkt zusiaude . dl « Dikieren ' be¬
tröge führten die „ Vertrauenskeutr " sich selbst zu.
Ganz siblimm waren die Me' boden . nach denen die
k^indelSvertretuna . bei der ^nanlvruchnahm « von
Gelstmiitrln aevrelli wurde . ES sind

Quittnnaen über Zahlunaen an lSirmen vor¬

gelegt worden , dl « gar nicht existierten .
Besonders dunkel ist der Wechselverkehr der
sich zwilchen der Derussa und der Handelsvertretung
enwickelt batte . Man - berechnete dabei Diskontsätze ,
die bi » auf 125 Prozent im Fahr hinaufgingen E »
wurden S ch e i n g e s ch ä s t e , über den Kauf von
Filmen abgeschlossen , die in * Wirklichkeit niemals
abgeliekert worden sind.

Soweit eS sich um die TtaatSanwaltschast und
den Konkursverwalter handelt , dürfte jetzt der

Derusta-Luinpf trockengelegt werden . ES bleibt al >-
zuwartei«, was die Sowjetrnssen jetzt bei den
anderen Abteilungen der Handelsvertretung
un ernebmcn werden . Festzustellen isi dass die konc -
muaisiiiche Bresse den Terussa - Slandal bisher t 0 t -

geschluiegen hat !

P « i « . 14 . November . Zu den Pariser Repa - 1
vationSverhandlnugen erfährt das tfchechoflowa -
isthe Pressebüro folgende Einzelheiten :

Die Verhandlungen in deit Pariser Aus¬

schüssen über die Liquidierung der Vergangen -
beit , di « Ostreparationen und die Abschätzung der

toatlichcn Güter der ehemaligen österreichisch ,
ungarischen Monarchie mit den Nachfolgestaaten
gehen nach zweimonatiger Dauer ihren « Ende

entgegen und werden in der nächst ««« Woche abge¬

schlossen werden .

In den letzten Tagen wurde namentlich das

Abkommen über die ö st c r r e i ch i s ch e«« Repa -
ratioNen ansaearbeitet , so datz man bis auf Un¬

garn und Bulgarien bereits mit allen Staate, « zu
einem grundsätzlichen Abkomme » gelangt ist.

Auch die die Tschechoslowakei betreffenden
Angelegenheiten sind im Prinzip bereits geregelt
und « S erübrigt nur noch die Verhandlung einiger
Angelegenheiten untergeordneten Charakters .

Entgegen den pefstnüst « sehen Gerüchten , «velche in

den Prager Blättern kursieren , «vird uns aus

informierte » Kreisen die Versicherung zuteil , datz
die Gesamtvegelung der tschechoflolvakischcn Zali -

Gegen die PnWdrodnngen der heimAchr .
Sulschlvsiem Haltung der sozialdemotratifchen Bürgermeister .

rschecho ' lowatische Zahlungen „ ganz annehmbar " .
lungen keine «« Är «litd zu solchen Befürchtungen
gibt . Vorläufig allerdings lätzt sich über vaS
Meritum der Regelttitg nichts näheres sagen , die
aber — wie man fest hofft — für die Tschecho¬
slowakei ganz anuelunbar fein wird .

ch

Meine Sntente verlangt von Ungarn
UnerMlldares .

Budapest , 14. November . Das Ungarische
Tel . - Korrespondenz - Bureau meldet : Der Vertre¬
ter Ungarne - bei der OstreparationSkonfcrenz
Baron Koranyi ist nach Budapest zurückgekehrl
und führt in einer dem „ 8 Orai - Ujsaa " ge -
« vährten Unterredung aus , die Verhandlungen
mit Ungarn seien gescheitert , tvell die

Kleine Entente als conditio sine qua von der
Verhandlungen für Ungarn nnerfüllbare
Forderungen stellte , u. zw . erhöbt « Repa¬
rationszahlungen auch über 1818 hinan « bi »
1868 sowie Verzicht auf den Schiedsgerichts¬
artikel des FriedenSvcrtrageS . Die Verhandlung
der Ungarn betreffenden Fragen werde nun im

Haag fortgesetzt werden .

lagesnemgkmeii .
UtbtMs Mlistpu .

Herrn Udrttalt Mission ist wirklich schwer
Leit Wochen mutz da « Hirn er strapazieren
Wo nimmt man «tu « sichre Mehrheit her ,
die nötig ist , damit man kann regieren .

Am liebsten möchte in die Laub « gehn
der Bürgerblock , der vorher drin ' gesessc .
und die » verlangen ist auch zu verstehn ,
es kommt der Appetit ja mit dem Essen .

Uud das — bei Gott — war wirklich immer

fein
und ganz darnach , Geschmäcker zu veredeln

Drum sagen sich di « Burgerblockpartein :
Wir stehen fest zu - den Regierungsknödeln .

Jedoch der Bürgerblock hat bei der Wahl ,
wie man so sagt , ein paar aus » Dach

bekommen

So bleibt nichts übrig , als datz Udrkal
erklärt : Kostgänger werden ausgenommen .

Zur Mehrheit fehlt ja sonst die Kleinigkeit
von immerhin so einem Dutzend Stimmen ,
und sicher ist, mit einer Minderheit ,
da würde die Regierung sehr bald

„ schwimmen " .

Da aber taucht die Frage auf geschwrnv :
Wen nimmt man ' rein in die Regierungs¬

laub « ' ?
Und wenn erst alle hübsch beisammen sind ,
Ivie bringt man sie dann unter eine panb « ?

Spannt man zum Beispiel an denselben Strick
den Gajda mit dem Pater Hilgenreiner ,
so ist vielleicht im nächsten Augenblick
der Pallawatsch schon da — und was für einer !

Sehr einfach ist die Sach « also nicht ,
doch mutz man sie aus jeden Fall forcieren ,
denn sonst , 0 du vermaledeite G' schicht ' ,
müßt ' man eS mit den Roten dann probieren .

Das aber » vürd « heissen : Kur » nach links .
Ter Bllrgerbkock denkt daran nur mit Beben .
Den Proletariern hierzulande ging ' s
dann nämlich besser und das darf ' « nicht geben .

Die bürgerliche Presse schreit im Chor :
Der alt « Bürgerblock ist z « erweitern
und ständig tönt ' s dein Udr - . al in ' a Ohr :
ES dürfen die BemÜhunaen nicht scheitern .

Der arme Mann , er tut uns wirklich leid .
Er plagt sich so und doch will eS nicht glücken ,
und « S war ' doch schon allerhöchste Zeit ,
den neuen Bürgerblock zusamm' znslicken .

Wer weih , lvie alles noch zu Ende geht ?
Der Spiesser , dem die Sache schon zu blöd ' ist ,
der sucht jetzt Trost und Rettung im Gebet :
Hilf , heil ' grr Vaclav , hilf , bevor ' » zu spät ist .

H. L.

kin mehr als fiveles Ge ängnis .
Ein Gefangenenaufseher , der Einbrüche

organisiert .
Kein Tag ohlte Skandal . Die neuesie Affäre

in « O l in ü tz c r K r e i s g e r i ch t wächst sich zu
einen « Ricsenskandal aus . Der Gefangcnenanf -
seher , der , «vie wir gestern berichteten , verliastet
wurde , weil er den ' Austausch v o««' Kas¬
sibern zwischen den « eingekerkerien Einbrecher
Stephan Grünt und seiner Bande organisierte ,
steht nun auch , «vie sich hcrausstcllt , unter dem
dringenden Berdacht . die Tätigkeit dieser
Platte selber organisiert ; n halic:««.
Dieser vorzügliche Beamte heisst W e » z e l
P i l a t, versieht feinen Dienst als Gefaiiaenen -
aufseher seit lö Jahre » und wurde bei seiuenl
aufopfernden Dienst für die Einbrecher durch
seine Gattin unterstützt . In seiner Wohnung
sand man 17 Kassiber mit gcl)ei>nschrifl !ich auf »
gezeichneten Tips für Einbrüche und überdies
ei «« ganzes Warenlager von Tabak
zur Versorgung der Häftlinge . Pilai » ahm die
Schmuggclovieke von Grünt in Empfang und
seine Frau , die sich bei solche », gewiss gut
bezahlteil Nebengeschäften ein Anw leisten
konnte , beförderte die Briefe zu den Mitgliedern
der Einbrccherbande .

Pi lat und seine Frait sollen auf grossem
Fuße gelebt l >aben , sic « vurde » Mittwoch dem
KrciSgericht «ingeliefert .

Eü scheint notivendig zu sein , dass sich das
Justiz » « i n i st e r i u in , das durchaus keine
Neigung zeigt , sich mit der Sträflings -
pflege zu befasse», fei«« Augenmerk wenigstens
den Gefängnisaufsehern zuwendct . In
Sonderheit scheint daü O l m ü tz e r Kreis¬
gericht nunmehr ein « gründliche Durch¬
lüftung dringend nötig zu haben .

Klaffenlotterie .
Ein « Million Kronen gewinnt Los Nr . 12 . 881 .
20 . 000 K: 29 . 090 .

10 . 000 K: 182 . 801 .

5000 K: 28. 591, 82 . 060 , 86 . 088 , 127 . 956 .

, 2000 K: 12 . 581 und ' Prämie im Betrag « von
1 Million , 55 . 735 , 66. 189, 69 . 87 », 71 . 127 , 76 . 978 ,
79 . 878 , 86 . 079 , 110 . 312 , 113 . 629 , 180 . 219 , 116 . 513
151 . 857 , 162 . 071 , 165 . 212 . 167 . 972 , 170 . 159 .

1000 K: 17. 880 , 27 . 176 , 13 . 881 , 15 . 113 , 50 . 117 .
55 . 872 , 58 . 507 , 63. 717, 65 . 757 , 68 . 021 , 81 . 036 . 88 . 592 ,
91 . 870 , 97 . 691 , 111 . 591 . 120325 , 123 805 . 123 . 858 ,
126 . 642 , 127 . 455 , 128 . 879 , 186 . 634 , 137 . 871 . 139 098 ,
141 . 372 , 156 . 423 , 170. 008, 171. 162, 172. 008, 178251 ,
174. 512, 174 . 918 .
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Prozeß um eine Büste .
Fra » A n d ul k a Jedluükovü , die be -

dcutcndite tschechische Schauspielerin , eine der er¬
ste » BühueiAünstieriiincil unserer Zeit über -
Haupt , vielleicht eine der bedeutendsten Frauen ,
die jemals auf den Brettern Menschenfchicksale
lebendig machten , saß vor einiger Zeit dein Bild ,
bauer F o i t Modell zu einer Marmorbüste . Die
Büste mar in einem Prager Kunstgeschäft bis vor
wenigen Tagen ausgestellt , Zeitungen brachten
Photographien des Kunstwerkes , das eine aus
grünem Marmor gehauene . Halbfigur darstellte .
Frau Sedläökovä aber begann einen Feldzug
gegen die Büste , iveil sie — eine . Halbfälschung
sei. Sic habe dem Künstler nur für den
Kopf Modell gesessen , nicht aber für eine Akt¬
büste ; die eigentliche Büste der Büste also sei eine

Fälschung . Da F o i t das Kunstwerk als sein
Eigentum anspricht und eine Entfernung der an¬
stößigen -Hälfte nicht dulden will , strengt Frau
Sedlriökovü den Pruzzeß an . Die Prager Gerichte
werden sich mit der Frage zu bcschäftigeir haben ,
ob ein Bildhauer zu einem Frauenkopf auch eine
Büste ersinnen dam .

Wäre die Sedlüvkovü ein gewöhnliches Mo -
dell , das gegen Stimdenhonorar oder um Got¬
teslohn sitzt, so wäre der Fall wohl leicht zu ent¬
scheiden . Es ist oft genug vorgekommen , daß Ma¬
ler und Bildhauer den idealen Körpern ihrer
Plodellc frei erfundene oder von anderen Model¬
len entliehene Köpfe gaben oder daß sic zu einem
idealen Kopf einen gleich schönen Körper suchten .
Daß der Maler Motive und Studien mannigfach
verwendet und die Forinen willkürlich Mischt ,
bedingt ja auch den Tausch der Körper und Köpfe .

Bei einer Porträtbüste liegt der Fall
natürlich anders . So lvenig ein Photograph den

Kopf einer Fran auf ein beliebiges ' Aktbild kopie¬
ren darf, so lvenig kann es dein Bildhauer er¬
laubt sein , dem Kopf der Frau Sedlüökovä , die
ihm ja nicht schlechthin Modell faß . sondern
zu einer Kopf . Porträtbüste , eine Ver¬

längerung zu geben , die den Anschein des Akt -

porträrs erweckt . Soweit liegt der Fall ziemlich
eindeutig .

Eine andere Frage ist cs , ivarunr Frau Sed -
lüökovü , die nicht nur eine große Künstlerin ,
fondcvn auch eine schöne Frau ist, sich so ener¬

gisch gegen die Büste zur Wehr setzt. Mag sein ,
daß an dem crfnndelten Porträt Details nicht
stimmen , daß die ästhetischen Anschauungen des

Bildhauers voll denen seines illustrcn Modells
abweichen . Frau Scdlüökvvü mag sich auch mit

Recht über die Kühnheit des Künstlers ärgern ,
der ohne ihre Erlaubnis die Büste so modellierte
und öffentlich ausstellte . Wer aber , oh »« von d ; r
„Fälschung " zu wissen , die Büste sah , nahin
sicher keinen ästhetischen Anstoß , denn Kopf und
Akt sind durckzans harmonisch und wer nicht
wußte , daß Andulka S . eine berichnitc Schau¬
spielerin ist , nuißte überhaupt nur das Bild einer

schönen Fran ini Gedächtnis behalten . Wenn

Frau Sediüökovii entrüstet ist und zur Klage
schreitet , so »lacht sie zivcifelsvhne der Prüderie
des Klciirbiirgers , deur Muckertum der „Gesell¬
schaft", die gerade der Schauspielerin niit unver¬

schämter Neugier und hämischer Sensationslust
begegnet , rin Zugeständnis .

Die Klage setzt voraus , daß di « Borläilschllng
einer Aktporträticning der Künstlerin einer Be -

leidigung gleichkommt , daß Frau Scdlüökovü in
den Augen jener , die an die Echtheit der Büste
glaubten , moralisch disqualifiziert erscheine . Sicher
hat kein moderner Meiisch , keiner , der die Sed -
liiükovü als Darstellerin bewundert , der jcnials in
den Bereich ihrer Kunst trat , . an dem Aktporträt
Anstoß genommen . Sicher weiß auch Frau Sed -
läökovä , daß ihrer Ehre durch die inlistisiziertc
Büste kein Abbruch geschehen kann . Wenn sie trotz¬
dem klagt , so beugt sie sich vor dem kleinlichen
Vorurteil des Spießbürgers , vor der verlogenen
Moral einer lebensfeindlichen , ämusischeu Muk -
kcrwelt .

Aber daß sie sich beugt , erklärt sich aus der

Infamie , mit der diese Bürgerwelt der Künst¬
lerin begegnet , sie dem Diktat einer stuvideu
Wohlanstäudigleit unterwirft , sie unter der Fuch¬
tel ihrer Seusaiionspresse hält . Kein Wunder ,
daß eine Künstlerin , deren hohe Qualitäken um
nichts uud in nichts vermindert würden , wenn

sic einem Bildhauer zu einem Aktporträt Modell

säße , sich gegen die Bermmnug , es könne sich dis

Selbstverständliche ereignet lpiben , mit allen Mil -
leln wehrt ! fr .

Augszu ^ammenstoß bei Lissa .
Zwölf Personen leicht verletzt .

Prag , l l. November . Tic Ttaatsb - ihndirck -
tion Präg - Süd meldet : Heute uiu 5 Uhr 55 Mi¬

nuten frilh stieß in der Stativ » Lissa au der Elbe
die Lokomotive des Zuges Nr . 702 mit dem von

Milowitz einfahrxirdeu ' Militärzüge zusammeu ,
der nur einen Personenwagen führte . Zwölf Per¬
sonen erlitten leichtere Pcrlehnugcu (Abschürfun¬
gen) . Tie Ursache des Unfalles wird untersucht .

Der Fall Lamvel .
Tie Lolche Köhlers anSgegraben .

Berlin , 14. Novcniber . Tas „ Berliner Tage -
blail " mcloek aus Liegnitz : Tie Nachforschungen
der Licgnitzer Kriminalpolizei , die mit der ' Auf¬
findung der Leiche des im Zähre 1921 ermordeten
Köhlers , alias von Lanken , beaitflragt wurde ,
find am Mittwoch abeno von Erfolg gewesen .
Man Hal in dem von dem Angcschuldigtcn Mar¬
tin Lampcl bezcichnclcn Abschnitt aus der Wacke -
naucr Flur am Mittwoch abend ein Grab

g e s n n d e n n n d c i n c L c i ch c e x h u m i c r i,
die vermutlich die des erschossenen Köhler ist.

Vierzehn Bergleute verschiitet . Eine Schlag -
wet- tcrcrplosivn drückte im Ostserbischcn Kvhlen -
bergiverk von L. rcsibaba einen Stollen ein , in

Der KinderhimLel der Rosa Nooy .
Die blinde Prager Polizei .

Erst seit 1919 betreibt Frau , Rosa Novy
den Kinderhandel , dessentwegen , sic jetzt ver¬
haftet wurde . Meldet di « Polizeikorrespondcnz .
Und tvähut damit Wohl die Polizei hinlänglich
gerechtfertigt. Wenn die Rosa Novy erst seit 1919
also erst seit zehn Jahren sich intensiv mit Kin -
derhandel und Engelmacherei beschäftigt , — uo
»teilt Gott , tote halt ' man ihr beim da früher
dvntftvmmcn sollen ? Eine Kommunistin wenn
sie tvär ' und einmal Flugblätter verteilt tjätte ,
c<der wenn sie einmal eine Brücke oder einen
Eisenbahnwagen oder einen Wachmann photo¬
graphiert und sich dadurch der Spionage verdäch -
tig gemacht hätte , — ja , da wäre natürlich d- c
Polizei längst schon eingeschrilten ! ' Aber die Novy
war keine staatSgefäihrliche Person und so konnte
ihr die Polizei naturgemäß nicht jene ' Aufmerk¬
samkeit zuweiiden , wie sie die Wege politisch Ver¬
dächtiger begleitet . . .

Frau Rosa Rovh war , das muß man ihr
lassen , ein « geschäftstüchtige Frau . Plan weiß
noch gar nicht , wie groß die Zahl der Kinder ist ,
die durch chrc . Hände gegangen sind . Dkni Weitz
bischer mir , daß acht kleine Kinder fast unter den
- Händen dieser Frau gestorben find. Rosa Novy
war klug genug , die Kleinen vor den letzten
Atenyügen iwch rasch ins Spital zu bringe ».
Demi es wäre verdächtig gewesen , wenn so viele

Säuglinge in ihrer Wohnung gestorben wären .
Immerhin — daß ein Kind nicht nur au sckpve -
rem Magen - und Darmkatarrh litt , sondern auch
' ehr vernachlässigt Ivar , hat endlich doch die Auf¬
merksamkeit der Behörden aus das Geschäft der
Frau Rosa Nvvy gelenkt . Auf ihr sehr einträg¬
liches Geschäft .

Rosa Novy ließ sich von Müttern , Lenen der

Kindersegen Verlegenheiten , Sorgen , vielleicht
gar Erislenzgefährdung brachte — denn Kinder
können auch die Existenz einer ledigen Mutter
gefährden — Kostgeld für die ihr anvertrauten
Kinder bezahlen , aber sie ließ diese Kinder ent¬
weder sterben oder verkaufte sie an solche Frauen ,
denen Mutterfreuden versagt waren . Zehntau -
cnd Kronen ließ sie sich für ein Kind oezahlen .
Wenn eine der Blätter sich nach beit Kleinen , die
le bei Frau Novy in Pflege gegeben liatte , er¬

kundigte , so fand die Kindcrl - ändlerin schon einen
Ausweg oder doch wenigstens eine Ausrede . Ent¬
weder führt « sie der Mutter eilt fremdes Kind
vor öder sie behauptete , das Kind sei in Pflege ,
es gehe ihm gut , aber die Pslegeeltcru seien ver¬
reist und sie wisse nicht , wohin .

Gut ging das Geschäft. Frau Novy lzatte
Agentinnen , die der Fran 9iovy Mütter zu -
uhrtcn , die ihrer Kinder ledig sein wollten . Ente
Agentin soll in Preßburg , ein » in Sebrowitz bei

Brünn . ( für Mähren ) und eine in Pilsen ( für
Böhmen ) tätig gewesen sein . Auch in den Zei¬
tungen inserierte Fra « Novy fleißig — und es

mag jetzt manche . Zeitung über sie weinen und

zetern , die an ihren Inseraten Geld verdient

h»it . Ja , und eine so tüchtige Fran l >at natür¬

lich auch einen gewissen Ruf . Gerücht «, die über

Frau Novy nickt nur in Smichow , sondern in

ganz Prag im Umlauf waren , brachten ihr im -
nier neue Kunden . Nur di « Polizei hat von die¬

se » Gerüchten nichts gehört ! Wenn drei Kom¬

munisten in einer Wirtshausecke beisammen » »« » ,
so ist gewiß einer davort ein Polizist und die Po¬
lizei erfährt was jeder Verdächtig « denkt und
uvticrt jedes Wort , das mit dein vorgeschriebcuen
Patriotismus nicht im Einklang zu bringen ist,
aber Frau Slovy konnte wirklich saft miter den

Augen der Polizei ihr gräßliches Geschäft betret «
beit ! Und dabei war sie der Polizei gar nicht
völlig unbekannt ! Vor zwei Jahren wt >rdc sic ,
weil eine Mutter die Anzeige erstattete , daß die
Novy ihr Kind um zehntausend Kronen verkauft
liatte , zu einem Fahr Kerker vcrnrleilt . Und

konnte , nachdem sie ihre Strafe abgobützt , wieder

ihr alt «s Gewerbe ansnehmen !
Erfreulicherweise konnten viele der Kinder ,

deren Schicksal unbekannt war , schon ausgcfundcn
werden , — ungefähr zwanzig . Aber acht „Pfleg -
linge " der Frau Novv sind tot . Und drei kleine
Mädchen sind trotz eifrigster Nachforschungen bis

jetzt nicht aufzufinde » gewesen .
Natürlich tauchen auch di « abentouerlichsten

Gerüchte auf , wie bei jedem aufwühlenden Ge¬

schehnis . Und sie werden eben so natürlich ge¬
glaubt . So zum Beispiel , daß die Novy bereits

einige Male tn Untersuchung war , aber stets mit

Hilfe eines bestochenen Beamten die Niederschla¬
gung der Untcrsnchnng zu erreichen vennochtc .

Ob auch, wie vermutet wird , Frau Novy
verbotene Eingriffe gemacht hat , wurde noch nicht
fastgestellt . Die „ Deutsche Presse "^ wie jedes
christlichsoziale Blatt dumm - gontein und triefend
von einer verlogene » Sittlichkeit , wenn die Se -
xuolsphäre berührt wird , spricht von einem »ach
dem Gesetz verbotene » Eingriff , der aber nichts
destowcuigcr von der modernen Gesellschaft ge¬
duldet und von der Presse aller freisinnigen
Schattierungen verteidigt wird . Gehen doch die

Vorkämpfer des MalthtchaniSmiiS so weit , eine

Lockerung der strasgcsctzlicben Bestimmungen für
diese Art des Kindcsmordcö zu fordern . . . *
DaL möchte man schon auch gerne einmal erle¬

ben, daß ein chrWichsoziaks Blast einmal wahr
sein kann ! Der verbotene Eingriff wird dock von
niemandem verteidigt , weil gerade jeder moderne

Diensck) , der von de » sexuellen Problemen etioaS

mehr Weitz, als sie „sündhafte DinAe " betreffe »,
di « schweren Schädigungen der Frauen durch sol¬
che pfuscherhafte Eimzrifft der Winkelhckbammen
kennt . Nein , das will kein inoderner Mensch , daß
solche Eingriffe ausgeführt werden ! Aber weil
er weiß , daß sic nicht zu verhindern sind , daß sie
trotz aller Grausamkeit des Gesetzes dock) zu Hnn -
terttanscnden vorgenontmen werden , weil eben

hunderktanseude verzweifelte Frauen sich keinen
anderen Rat wisset », — oben deshalb wollen mo¬
derne Menschen , die nicht bloß an erstarrte Buch -
st . rden staatlicher und kirchlicher Gesetze denken ,
sondern an die lebenden ' Menschen und ihr Leid ,
di « Aendernna eines Gesetzes , das unwirksam
bleibt gegenüber den Reichen , aber die armen

Frauen in Aitgst und Gefahr treibt , — und zur
Existenz vo » Menschen nach der Art der Rosa

Novy führt . Tenn ohne den SkbtreibungSpara «
graphen , und ohne di « verlogene Dioval einer

Gesellschaft , die noch immer die ledige Mutter

ächtet , — also ohne die Aloral , wie si « von der

„ Deutschen Presse " verkündet wird , gäbe es keine

Existenzgrundlagen fiir Engelmacherin »»«» und

Kinderlstindlerinnen und Abtrciberinn « » !

Der Fall Novy in der Landesvertrelung .
In der Sitzung der Landesvertrelung am 13.

November brachte ( Yenoffin Deutsch den Fall der

Rosa N o v zur Sprache , indem sie auf die Be¬

richte hinwieS , die in den letzten Tagen durch di «

Presse gingen , und die wie ein Kapitel ans einem

Schundroman anmuten , überschrieben . die Tragödie
der Unehelick - en". In Sntichow wurde eine Frau

verhaftet , die, wie der Polizeibcricht sagt , nicht nach¬

weisen kann , war sie mit einer Reihe ihr anver -
trcmter Pflegekinder gemacht hat . Obwohl bereits
im Jahre 1922 ein Kind vermißt wurde , das man
der Rosa Novs anvertraut hatte und über dessen
Verbleib sie kein : Auskunft geben komNc , erhielt sie
trotzdem »»eitere Kinder zur Pflege . Noch vor einem

halben Jahre hat sie ein Ziehkind gehabt , das an¬

geblich gestorben ist.
An hundert Kinder sollen durch die . Hände dieser

Person von ziveiftlhastein Rufe gegangen sein . 8ö

davon sollen aus den Händen dieser Pflegentulter
verschwunden sein, ohne Nachweis des Verbleibes .

Wenn bloß die . Haste dieser Berichte auf Wahrheit

beruht , so Ist das schon schlinnn genug .

Zehn Jahre lang treibt in Prag , in Smichow ,

gewissermaßen unter de » Augen der Behörden ,

«in « Frau einen schwungvollen Handel mit
arme « hilflosen Säuglingen .

Zehn Iah « lang treibt sie ihr Gewerbe als Engel
nracherin . Die Kinder , meist unehelicher Herlnnst.
die nmn der Rosa NoVF anvertraute , starben „der
verschwanden zum größten Teil .

Wie war «» möglich , daß «ine Person , dir drei -
mal vorbestraft ist , bi « im Kerker gesessen hat ,

. überhaupt Pflegekinder halte « durst «?
WaS ist eü mi dem Gesetz über den Schutz der

unehelichen Kinder urck der Kinder in fremder
Pfleg «? Am 80. Juni 1921 wurde im Parlamente
ein Gesetz beschlossen , das die Schutzaussicht über die
unehelichen und die Pflegekinder verfügt .

DaS Gesetz, da - damals das Licht der Welt er-
blickt «, war ein schwaches Gebilde ; es liegt heute
eingesargt in der Sammlung der Gesetze und Ver¬
ordnungen , denn die Durchfühung - Verordnung , dir
Ihm Leben verleihen sollte , ist bis heute nicht er¬
schienen . Sie ruht wohlverwahrt in einer Schublade
des Ministerium - für soziale Fürsorge . Die Nach¬
lässigkeit ist bezeichnend für die Art , wie man bei
un - Beschlüsse des Parlaments achtet , wie man
soziale Gesetze illusorisch macht . Si « ist bezeichnend
für die Ueberhedlichkeit und Selbstherrlichkeit der
Bürokratie in unserem Staate .

Da - Gesetz verfügt , daß als ständig « Kontroll¬
organe auch die Begirk - kontmissionen für Kinder¬
schuh und Jugendfürsorge heranzuziehen sind. Da -
Gesetz sieht Sicherungen bei der Wcchl brr Pflege -
eitern vor , amtliche Erhebungen über den Leumund
der Zieheltern und ihre Eignung al - Erzieher .

Wie notwettdig

di « ständig « Kontrolle der Pflegekinder
und der Pjlegestellen durch die Organe der Bezirks »
kommifflone » ist , beweisen Vorkommnisse , »sie sie
der Fall der Prager Kinderhändlerin Rosa Nov ?
enthüllt .

Würde da - Gesetz gchaiwhabt , so Ivar « es nicht
möglich gewesen , einer Rosa NovF Kinder in Pflege
zu geben . Man wäre gleich bei »: erste » Male , als
ein Kind abhanden kam , auf diese sonderbare
Pflogeututter aufmerksam geworden . So aber ist ei
möglich , daß Säuglinge spurlos verschwinden kön¬
nen . daß man

mit unehelichen Kinder « verfahren kann , wie mit
junge « Hunden ,

nm dessen Verbleib sich niemand küncmert .
Eine strenge Untersuchung des Falle - Rosa

NoVF ist notwendig ; die verantwortlichen Faktoren
sind zur Rechenschaft zu ziehen , denn wir wissen
nicht , ob die Novv di « einzige Vertreterin ihrer
Zunft ist .

Wir sürchten , daß noch mehr Pflegemütter ihres
Kaliber » bei uns ihr Unwesen treibe «.

Di « Ursachen solcher empörenden Vorkommnisse
liegen tiefer . Da - Leid und die Not der Unehe¬
lichen wird dauem , solange die Aechtnng der ledigen
Mutter dauert . Gar oft weiß so eine arme , in Ver¬
zweiflung und ' Angst gehetzte uidcheliche Mutier
keinen anderen Ausweg , als ihr Kind zu ertränken
oder zu verschenken .

Solang « di « Gesellschaft di « ledig « Mutter und
ihr Kind in Rot und Sorge verkomme » läßt ,
solange wird da - Geschäft der verschiedenen

Rosa Novv blühen .
Der Schutz der unehelichen Kinder und der

Kinder in sremddr Pflege ist daher ein « dringende
Notwendigkeit .

Die deutschen und die stchechischen »Henosjimltn
in der LandeSvertrewng haben folgenden Antrag
ein gebracht :

„ Die LandrSvertretimg beanftragt den Herrn

LandrSprästdeuten , angesichts der empörenden Bat .

fälle , wie st « der Fall Rosa Novy ans Tageslicht
gebracht hat , dem Minister für sozial « Fürsorge die

Meinung der Lande - vertrrtung mitzuteilen , das ; die

sofortig « Herausgabe der Durchführungsverordnung
zum Gesetz vom 30 . Juni 1921 , Ar . 22S , 2lg . d.
M. u. B. , betreffend den Schutz der nuehelicheu
Kinder und der Kinder in fremder Pflege verfügt
wird . "

Dieser Antrag wurde angenommen und dem
Präsidium und dem Landesansschnß zugewiejcn .

dem 14 Bergleute beschäftigt waren . Während
sieben ntil verhältnismäßig leichten Wunden ge¬
rettet werden konnten , erlitten fünf schwere Ver¬

letzungen . Zwei konnten rot über Tage ge. -

bracht werden .

Dem Vater ein « Million Zloty gestohlen
und nach Italien geflüchtet . Aus K a t t o w i tz
wird berichtet : Beim Kattowiher Polizeiamt
meldete sich der Holzgroßindnstrielle Nun berg
ans Beiwzin und erstattete die Anzeige , daß sein
Lüjähriger Sohu Adolf , der in seinem Unterneh¬
men beschäftigt war , im Laufe von einigen Mo¬

naten den Betrag von einer Million Zloty un¬

terschlagen hat und nach Italic » gefluchtet sei .
Hinter dem Defraudanten wurde » Steckbriefe
erlassen .

Von einer Walze zermalmt . Aus Katt v-

w i tz wird berichtet : Mittwoch vormittags geriet
ehl LOjähriger Arbeiter mit der . Hand in die

Grobwalzstreckc , wurde von der Maschine erfaßt
und auf der anderen Seite nur noch als f v r m-

lose blutige Masse heransgeschleudert .
Der Verunglückte war bei der Arbeit ausgcglit -
ten . Er war erst einen Tag an der Walze be¬

schäftigt .
Die Pistole im Klassenzimmer . Ein nicht

alltäglicher Vorfall ereigneie sich in einem Klas .
senzjmmer der Kaschaucr Bürgerschule . Der

12jährige Schüler der 2. Klasse Eugen Fric -

sovsky hatte eine Flmtbertpislole in die Schule

mitgenommen und spielte während des linier -
richles mit der geladenen Waffe . Da entlud

sich plötzlich ein Schuß und verletzte den Knaben
an . Hand und Brust erheblich . Der Schüler be¬

mächtigte sich naturgemäß große Erregung . Der

leichtsinnige Knabe wurde ins Spital geschafft ,
tvo er einer Operation unterzogen wurde . Die

Behörde untersucht nun , von wem der Knabe

die Waffe erhallen hat . —Die Tochter des Orts¬

vorst cherü von Thonbrunn bei Roßbach ,
eine verwitwete Frau Meiler , fand in der

Wohnung ihrer Eltern unter deni Sofa liegend
einen Revolver . Sie hob ihn auf und begann
an Mn hernmznmanipnlicren . Plötzlich ging ei »

Schuß los , der di « Frau des OrtsvorstcherS
Fuchs ins Auge traf und das . Hirn verletzt «. In
hoffnungslosem Zustande wurde die Ver¬

letzt « ins Egerer Bezirkskrankenhaus gebracht .
Mit vorgehaltenem Revolver . Mitwoch

abends drangen vier Männer in di « Büro¬

räume der ObeHchlesifchen Handelsbank in

Benthe » ein , schüchterten die allein anwe¬

sende Kassiererin mit vsrestadenen Revolvern

ein und raubten ettva 2000 Mark in Zloty - und

Reichsmarkwährung . Di « Räuber find ent¬

kommen .
Ein liOjähriger Kinderschänder . In Trzy -

nietz bei Mahr . - Oslrau , wurde ein 66 Jahre
alter pensionierter Tischler verhaftet , der in Ab¬

wesenheit seines Stiefsohnes seine zwei Töchter
( im Alter von sechs » nd acht Jahren ) vergewal¬
tigen wollte . Die Mutter der Kinder kam dem

Verbrechen auf die Spur und erstattete die An¬

zeige . Der Greis wurde verhaftet und dem Ge¬

richte eingeliefcrt .
Tranengas gegen Eingeboren «. Die Polizei

in Durban iSüdafrika ) drang Donnerstag
früh in ein « Versammlung von Eingeborenen ein ,
um jene zu verl ) aften , die keine Kopfsteuer zahlen
wollen . Die Polizei war von einer besonderen ,

mit Bomben und Tränengas ausgerüsteten Abtei -

lung begleitet . Der Gebrauch einer einzigen
Bonibe macht « auf die Eingeborenen einen sel¬
chen Eindruck ; daß sie sofort die Schuldigen
ousliefcrtcn .

Lin Prager Bantproknrift abgängig . Ter
Teilhaber des Prager Bankhauses Junek Sc Co »
Prokurist Nehydo , ist seit Sonntag spurlos
verschwunden . Nchyba bat sich an « Samstag übe :
Schmergen beklagt , hat Sonntag seine Wohnung
verlassen und ist seit diesem Tag nicht mebr zu -
riickgekehrt . Das Bankhaus Junek teilt mit, ' bis;
feiner Ansicht nach ein Unglückssall vorliegt uns

irgendwelche Gründe für eine Flucht NehhbaS
nicht vorliegen .

In der Badewanne verbrüht . Ter „Lokal -
anzciacr " »leidet aus Zürich : In Kreuzlingcn
fand oie Kriminalpolizei in einer Billa , die nur
von einer Hausangestellten bewohnt war , diese
in der Badewanne völlig verbrüht auf . DaS Gas
im Badeofen brannte , und Über di « Leiche ergoß
sich immer wieder kochend beiße » Wasser . Es
wird angenommen , daß das Mädchen einen

Schlaganfall erlitten hat . '

Tragödie einer Mutter . Bor einigen Tagen
erschoß in Marseille ein Mädchen ans Eifer¬
sucht ihren Bräutigam , worauf dessen Mutter in

höchster Verzweiflung zur nächsten Polizeiwache
stützte. Auf dem Wege dorthin begegnete sic einem

gefesselten , von zwei Polizisten geführten Verbrecher.
In höchster Verzweiflung brach sic zusammen , den »
der Verbrecher war ihr anderer Sohn , der scincr-
seitS eine Frau erstochen hatte . Die Mutter wurde

wahnsinllig und mußt « einer Anstalt überwiesen
werde » .
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M
cn berat ««, um dem VertvaltungSrat vor -

, . lagen , welche den Kohlenbergbau betreffende

der
or -

Meteorstaub . Eine Million Meteoriten werden

täglich von der Erde angezogen , wenn eS sich auch
zumeist um Meteorstaub handelt , dessen Teile nur
Bruchteile von Grammen

Meteormassen werden von

ihre Gesamtmasse wird mit

errechnet .

„Ach, es ist so schwer, euren Götte zu finden .

für den 6. Januar 1930 versandt .

Die Konferenz wird über Fragen der Ar -

beitszert , der Löhne und sonstiger ÄrbeitSbedin -

Jahres 1921 betrug di « Mit »

Gewerkschaften in der 0. S . R.

Mitgliederzahl 1928 daher 87 . 59
damals . Insgesamt gab cS

engmaschigen GcivebeS vor den Augen hervorries —

und die meisten roten Nasen , über welche dann
bitter geklagt wurde , stammten ebenfalls von dem

zarten , angeblich schützenden Schleier her , unter dem

sich der Hauch dcS Mundes sanmrrltc , was dann

bei kaltem Winterwetter natürlich Brrdnnstung ,
Abkühlung und Erfrierung zur Folge hatte .

Seien wir froh , daß wir den Schleier loä sind
— wir brauchen ihn nicht ! Die Frau der Gegen -
»vart will in jeder Hinsicht Luft atmen — unge¬
hemmt von verhüllende » Beschränkungen , wir eine

solche anch der zarteste Schleier Immer ist . . .

wiegen . Die größeren
der Sonne ungezogen ;
60 Tonnen pro Stunde

der Kirchtnr aus dem Wcibtvasserkessel , während
der Taufstein für die legitimen Kinder neben
dem Altar steht. „ Wenn eS dir recht ist, bin i ch
dein Kind Gotte , und den Taufstaat besorge ich
auch " , sagt Therese , tvährend sie schon int stillen
überlegt , was sie anschaffen will . Der Frieda
fällt ein Stein vom Herzen .

„Taufstaat wird da nicht viel zu machen
sein ", sagt die Mutter , die in der . lküche herum -
hantiert . Die Frieda , obwohl an alles gewöhnt ,
wird wieder blaß. Die Theres ' aber geht an da »

Körbchen , nimmt daS Kindel in die Höhe , seht
sich damit neben die Schtvester und spricht auf
das schlafende Kindel ein . „Spätzle , Ensscle , wir
wollen dich schon taufen , und wenn dir tvaS

fehlt , dann koiumst du zur Theres ' und sagst es . "
AIS die Frieda ihr Kind aus den Armen der kräf¬
tige »!, selbstsicheren Schwester erblickt , hebt sie
wieder ei »r wenig den Kopf und sieht Heller in
die Zukunft .

Zwei Tage später trägt die Theres ' ein schön
geziertes , blendendweißes Tragkisien durch die

Gassen zur Kirche . Reben ihr geht als Götte
der ältere Bruder , der Anton , dein die resolute
Art der Theres ' imponiert hat. Jetzt , wo das
Kind im schönen Kissen liegt , sieht die Sache
doch ganz anders aus . Rein , denkt er , den » Kind

darf jetzt nichts Böses inehr geschehen ; ich will

schon für es einstehen . Wenn nur die Viertel¬

stunde in der Kirche , hinten an der Armensün -
oerbank , erst vorbei wäre . . , .

Die Kirchtür steht von der Messe her offen .
Der Pfarrer , dem die Taufe angemeldet ist, steht
schon n»it dein Weihwasserwedel in der Hand an
der hintersten Bank . Er ist gewohnt , daß solche
Sachen immer in Dcnint und Verschämtheit er¬

ledigt werben . Abr - r die Theres ' hat ' s für ihren

Rach den Erhebungen des statistischen
StaatsaiMeü wurden am 3i . Dezember 1928
13,618 . 172 Einwohner gezählt , davon im Alter
über 21 Jähre 7,854 . 539 , davon berufstätige
Arbeitnehmer 3,913 . 206 . Bon diesen « raten
1,733 . 979 Mitglieder ber Getverksrhaften . Damit

hat sich
die Zahl der Organisierten gegenüber dem

Jahr « 1927 um 3 . 15 Prozent erhöht .

Am Ende des

gliederzahl der

1,979 . 735 , die

Prozent von
Ende 1928

13 Gewerkschaft - zentralen mit 345 Verbän ¬

den, außerdem noch 165 tschechoflotoakische und

73 deutsche verbände , di « keinerlei Gewerk ,

schaftszentral « angeschlossen sind .

Die tveitaus stärkste Gewerkschastszentrale ist die

gemeinsame Landeszentrale , der die Verbände
des LHborovü fdrnzeni öeskoslovenfks und die

B« rb ' ? nd « des Deutschen ÄewenschaftSbundeS
angeschlossen sind . Diese Zentrale umfaßt 79

Verbände , und znrar : 50 tschechoslowakische und

23 deutsche mit zusammen 573 . 727 Mitgliedern .
Diese tvenigen Ziffern zeigen schon, daß die

I Gewerkschaftsbewegung in diesen! Staate recht
I uneinheitlich ist. Die 13 Gewertick - astszentralen
I und 583 Verbände , das ist »vahrhaftia mehr ,
I als sich die kühnste Phantasie auSdenken bann , das

list « ne Zersplitterung , di « nicht im

iJnteresse der arbeitenden Klasse

j gelegen ist. Die Folge dieser großen Zersvlitte «

Allmählich , wie schon erwähnt , wurde der
Schleier immer profaneren Zwecken dienstbar ge¬
macht ; er tvnrbe >vie - Handschuh und Sonnenschirm ,
die ehedem auch nur besondere Würdenträger zier¬
ten , ein ziemlich allgemeines weibliches Toilette¬
stück. Er diente deni Putz und — der Berhüllung
von Mängeln , wie ja auch der alte Humanist
Meckherlin sich autdrückt ; „ eine rauhe Haut mit
einen » zarten Schleier sich pfleget zu bcschönen ".

Auf den Gemälden alter Meister sehen wir
de » Schleier der Koketterie in den mannigfachsten
Abarten dienstbar gemacht .

Jetzt Ist er glücklich abgekommm — nur sehr
selten , meist nur bei der Trauergewandung , spielt
er »roch eine Rolle . Und das ist gut so! Tenn dir
Augenärzte der Achtzigerjahre , wo jede Dame , und
wer daS sein wollte , nicht »»»verschleiert auf die
Straße gegangen wäre , wußten gar viel von Augen -
störungen zu berichten , die da ) Tragen des oft sehr

Deutschen Gewerksthastsbund mit rund 206 . 066

Mitgliedern in 23 Verbänden .

stel ) «n int gleichen Organisationsgebiet noch drei

deutsche ÄewerkschaftSzentralen mit 39 Vcrbäu -

dcn und 82 . 000 Mitgliedern , außerdem 73 Ver¬
bände mit 58 . 000 Mitgliedern , di « keiner Gewerk -

chaftSzentrale angegliedrt sind , gegenüber . Den »

Odborovö sdrnLeni LeskoslovenskS mit 46 Ver¬

bänden und rund 376 . 000 Mitglied «» stellen ge¬

genüber 8 Gewerkschaft - zentralen mit 227 Ver¬

bänden und nmd 814 . 000 Mitgliedern . Außer¬
dem aber nock» 165 Verbände n»»t 205 . 000 Mt -

gliedern , die keiner Gewerkschastszentrale ange¬
hören .

Von den Mitgliedern der deutsche »! Gewerk¬

schaften stellen .

auf die verbände unseres Deutschen Gewerk -
schaftSbundes 59 Prozent ,

auf die gegneristlzen Organisationen 4> Prozent .
Bon de»» Mitgliedern der tschechisthen Gewerk -

schaften entfallen auf die Verbände des OdborovS

sdrnLeni äeskoslovenskä 27 Prozent , ans die

nerischen Getverkschaften 73 Prozent .

Mehr als 55 Prozent der Arbeitnehmer in

Tschechoslowakei sind gewerkschaftlich nicht
ganifiert .

Das ist ein reichlich großes Reservoir , das unsere
Kämpf « stark behindert und daS im Interesse der

Zuknnst der Gewerkschaftsbewegung noch zum

großen Teile auSgcschöpft werden muß . Di «

Schlußfolgerung aus dieser Betrachtung für die

Mitglieder der freien Geioerkschaften ist , all «

Kräfte für die Werbung neuerMitglie -
d e r zu mobilisieren , damit aus den passiven Re¬

serven , die nur dem Ilnternehmertznm nützen ,
recht bald klassenbewnßte Kämpfer werden .

Schützling ganz anders im Sinn . Nachdem sie
sich vor dem Altar verneigt hat , tritt sie ans den

Pfarrer zu . „ Herr Pfarrer , ich bin die Götte
von dem Kind , und ich in ächte , daß es ain Tauf -
stein getauft wird . "

„ ES ist aber Sitte , daß die Kinder gefal¬
lener Mädchen an der Kirchtnr getauft werden " ,
sagt der Pfarrer unwillig .

„ Die Frieda hat bis jetzt genug ausgestan¬
den ; soll den » auch das niischuldige Kindel ge¬
kränkt werde » ? Ich bitte Sie , gehen Sie mit
uns an den Altar " , sagt die Theres ' noch bittend ,
aber schon bestimmt .

„ Sie unverschämte Person , jetzt ist ' s aber

genug " , zischt der Pfarrer und will schon eine

gesalzene Strafrede loslassen . Da sieht er , wie
die Theres ' zur Kirchtür zurücktritt und ihrem
Bruder mit den Ange » zu sttiweigen winkt . Der
Pfarrer glaubt , sich nun Respekt verschafft zn
haben , nnd ist bereit , allerdings verstinimt und
noch nnnahbarcr als sonst , die heilige Handlung
zn vollziehen .

DI « Theres ' weiß aber , >vas sie will . „ Herr
Pfarrer " , r>»ft sie, „ eS heißt : lasset die
Kindlein z»t mirkominen und
wenn Sie jetzt nicht das Kindel am Taufstein
taufen , dann trag ich ' s auf der Stelle nach
Unterdettingen zum Herrn Pastor . Der tauft ' «
uns sicher in Ehren . " In diesem Augenblick ist
sie fest entschlossen , inS Nachbardorf znm evan¬
gelischen Pfarrer zu gehen .

Ihr könnt Euch Wohl denken , »vie die Sache
anSging . Richt nur Thercsens Schützling , son¬
dern alle Kinder , solche und andere , sirch seither
in Oberbettingen am Taufstein getauft tvorden .
Dank der ThereS ' , die gewußt hat , was sie wollt « .

Luise Baumann .

DelteteMrooft und 6ostah » olttit .

Die Gewerkschaften in der Tschechoslowakei .
Gewerkfchaftszenkraken und Verbände Sude 1928 .

Gegenstände auf die Tagesordnung der Interna¬
tionalen Arbeitskonferenz von 1930 zu sehen
wären , nm zu praktischen internationalen Ber «

einbarnngen zu kommen .
Zur Trilnabmc eingeladen wurden diesel¬

ben Staaten , die anch auf der Konferenz der

Köhlenfachverständigen deS Völkerbundes vertre¬

ten waren , nämlich Deutschland , Oesterreich ,
Belgien , Frankreich , Großbritannien , die Nie¬

derlande , Polen , Spanien und die Tschecho¬
slowakei . Jeder Staat soll drei Delegierte
entsenden , welche die Regierung , die Arbeitgeber
und Arbeitnehmer vertreten . Di « Bezeichnung
der Arbeitgeber - und der Arbeitnehmervertreter
soll gemäß den Grnndsähen von Teil XIII de «

Kieke Chronik .
Der ungesunde Schleier .

Von Phönix .

Die Psychoanalyse hat uns geehrt , daß in I nrng ist, ' daß von" de » berufstätigen Ärbeitneh .

anrm Symbol die Gegensätze zum Ausdruck ge - mern nur 44 . 31 Prozent einer Gewcrffchast an -

»rächt werden können . In dies « Reih « gehört auch gehören . Unseren !

dn Schleier , der ursprünglich , bevor «r «in alltäg « ! ■

liches Toilettestück der Frauen wurde , «ine tiefes M , , , . _ „ .

symbolische Bedeutung besaß . Di « fromme , gott - JiOQltKlOnltKII } Otl JNlekNllllÜNNieN

geweihte Jungfrau verhüllte sich, wenn sie in einen UrdkilsiUkÜld.
christlichen Orden eintrat , mit einem Schleier , und

«och die Braut trug einen solchen am Tage ihrer s Einer Entschließung der Bölkcrbnndsuer -

lcheschließung . Sm ersteren Fall « liegt dem Ge - saminlung von : 23 . September 1929 entsprechend

danken des Berhülltseins die Keuschheit zugrunde s hat sich der Berwaltungsrat des Jnternatio -
— int anderen die Darstellung des Enthüllens , wie s nalen Arbeitsamts entschieden , eine Kohlenkon -

ti den erotischen Beziehungen der Hochzeit ent - s ferenz einzubernfen . Der Direktor deS Anites

spricht . Und diese Bedeutungen finde » wir sowohl ! hat nun Jbie^ Einladungen zn dieser Konferenz

bei Aegypter « und Griechen , als auch bei Inden
" * " “ " ~ ■*“ "

und A inner »». Lchlcicru, «hüllt gingen die Vestalin-1
nen einher , mit dem Schleier verband sich bei den I

alten Juden der Begriff reiner Madchenwürde —I
aber dem Bräutigam wurde bei de»! Römern dies
Braut schleierbedeckt - »geführt , damit er sein ent « I

hüllendes Borrecht übe — und in den Ternpeln der »

Aphrodite opferten die Hetären blau « llnd gold ¬

farben « Schleier , auf daß sie Glück in der Liebel
hätte»» . . .

Allbekannt ist der de»» Mohannnedan «ri »»nen —

wenigstens bis vor kurz «» — gebotene Schleier , den
im alte »» Arabien auch besonders schöne Männer !
anlegten . Hier zeigt sich uns die wahrscheinlich
älteste Bedeutung : sie tun dies , um sich vor dem

dösen Blick zu schützen, alS Abwehr gegen Zauberei .
Und dieser Grund dürfte auch , wenn vielleicht auch

halbbewußt , Mohammeds Vorschrift zugrunde ge ¬

legen sein. MaS « ran dann nicht niehr verstand,
wurde später als Gebot deS Anstandes nnd der
Sitte ausgclegt .

Die erotische Bedeutung des Schleiers zeigt sich
und auch darin , daß er mehrfach in » Mittelalter
als Wzeichen der Prostituierte »» galt . Die Stadt
Rottweil halt « am Beginn des 17. Jahrhunderts
ein « HochzciSordmlng, in welcher es hieß, daß ein «

Braut, die schon vorher mit einem Manne gelebt
hatte, leinen Kranz , sondern m» r einen Schleier !
Nagen durfte . Und wenn eine Vestalin ihr Gelübde
verletzt hatte , so ward sie , verhüllt mit einen »

schwarzen Schleier , lebendig begraben .
Daß man sich auch Göttinnen verschleiert

dachte, beweise»» ein paar Züge des Volksglaubens ;
s» j. B- , daß man in ga»»z Norddcutschland glaubte,
es müsse , wenn eS die Woche über geregnet habe,
am Sonntag schön werden , damit Frau Holl « — ,
»nter welcher die Liebesgöttin Freia lebendig ge- t schrieben, der Theres ' , die in der Stadt als

blichen zu sein scheint — ihren Schleier trocknen Köchin biente und zu Hause immerhin mein ' galt
kann Sie hängt ihn auf Rosensträucher , und I als die schüchterne Frieda .
dimm blühen , die Rose»! so schön. Dasselbe sagt „Ach, es ist so schwer, einen Götte zu finden .
Mn» in Schwaben und Sachse »! von Maria , die ja Ich darf gar niemanden fragen " , sagt sie jetzt

»e^upt Freias Stellvertreterin geworden ist, als i zu ihrer Schwester . Ein lediges Kind wird näm -
d«r christliche Mythos de»! germanischen verdrängte . ! lich nicht ant Taufstein getauft , sondern gleich an

Ae Theres ' . . .
SPD . „ Also du hast das Kindle noch nicht

taufen lassen ?" fragte die Therese Vöhrenbacher

ihre Schwester , di « sich seit vierzehn Tagen blaß

und verscheucht im Hailse hernmdrückte . Ach,

immer wieder ist eS ein Elend , wenn im kleinen

Tors ein Mädel ein Kind bekommt . Die Mut¬

ter weint , der Vater flucht , die Brüder reden

giftig . Bei der Frieda war eS noch besonders

schlimm . Als der Bursch , ihr Schatz , erfahren
hatte , was bevorstand , hatte er sich gestellt , als

wisse er von nichts . Im Wirtshaus aber hatte

er das Mädel recht schlecht gemacht und hatte ge -

prahlt , er werde noch ganz wo anders anklopfen ,
wenn es ihm mit dem Heiraten ernst sei. Er

hatte anch irge »»dwo angeklopft , war aber abgc -

wicscn worden . Dann ivar er wieder zur Frieda

gekomme »! nnd hatte vom Heiraten gesprochen .

( Er hatte auch Angst vor dem Zahlen . ) Aber

die Frieda lzatte nun nicht mehr gewollt . „Da¬

ärgste Herzleid ist schon vorbei ; letzt werd ' ich
allein fertig ", hatte sie gedacht nnd den Burschen

I fortgeschickt. DaS »nutzte sie nun zu Hause
i büßen. Sie konnte noch nicht fort in die Stadt ;

sie war noch zu schwach dazu. Run sollte daS

Kind gelaust werden , > md sie getraute sich nie¬

manden zum Paten zu bitten . Weil sie sich so

gar verlassen fühlte , hatte sie ihrer Schwester ge -

Die Internationale Bank .

Kapital : 560 MiNionen Schweizer Franken
- 6250 Millionen K «

Berlin , 14 . Rvveml >er . Rach dem nunmehr
veröffentlichten Statut ist der Zweck der Bank

für internationalen Zahlungsausgleich , die Zu »
satninenarbeit der Zentralbanken
zn fördern , neue Möglichkeiten ftir internatio¬

nal « Finanzgeschäfte zn schaffen und als Tren -

hä»»der oder Agenten bei den ihr ans Grund

vo »! Verträgen mit den beteiligten Parteien
übertrag «»»«»» internationalen Zahlnngügeschöf -
lcn zu tvirken . Solange der Poungplan in

Kraft ist , bat die Bank als Treuhänder oder

Agent für vie beteiligten Regierungen , die von

Deutschland gezahlten Annnitätei » in Empfang
z»! nehmen , zu verwalten und z>» verteilen , di «

Kommerzialisierung nnd Mobilisierung bestimm¬
ter Teile der genannten Annuitäten ;»» über¬

wachen und dabei mitzuhelfen , serner all « Aus¬
gaben zu übernehmen , die mit den deutschen Re¬

parationen und den damit verbundenen interna¬

tionalen Zahlungen in Zusammenhang stehen
nird zwischen der Bank nnd den beteiligten Re¬

gierungen vereinbart werden .
Das Kapital der Bank beträgt 500 Mil¬

lionen Schweizer Goldsranks .
Die Bank ist befugt , gcinünztcs oder unac -

»nünztes Gold für eigene Rechnung oder für
Rechnung von Zentralbanken zu kaufen und zn
verkaufen , Wechsel ilstv einschließlich StaatS -

schatzwechsel nnd anderer kurzfristiger Ttaats -

schnldverschreibutlgen zil diskontiere »» und zu

kaufe » oder zn verka »»sen , bei Zentralbanken lan -

senoe Konten oder Einlaaekonten zu eröffnen
und zu erhalten , serner Einlagen anzunehmen
von Zentralbanken .

Die Bank ist weiter beftigt , als Agent oder

Korrespondent von Zentralbanken anfzutreten ,
ist aber nicht befugt , auf den Inhaber lautende »
bei Sicht zahlbare Noten »»»Szugcbe », Wechsel
zu akzeptieren , an Regierungen Darlehen zu ge¬
ben , für Regierungen laufende Konten z>» er -

öffnen , beherrschenden Einlluß auf eil » Nnter -

nchmc » » zn erlangen .
Der Verwaltungsrat setzt sich aus

den jeweiligen Präsidenten der sieben beteiligten
Zentralbanken zusammen , sowie sieben Vertre¬
tern der Finanz , der Industrie oder des Han -

' dels , von denen jeder von je einem Präsidenten
' der sieben Zentralbanken berufe » wird . Solange
- ftir Tenlschland die Verpflichtung , Reparation - -

annnitäten zu zahle »», besteht , treten je ein Fran -
1 rose und ci » Deutscher , die Industrie und Han «
- del vertreten , hinzu . Hierzu kommen höchstens
'

nenn Personen , die vom VerwaltnngSral ge -
I wählt werden auf Grund von Listen über je
' vier Anwärter , die jeder der Präsidenten der
> sieben Zenkralbanken anfftellen darf .

Vesailler Vertrages im Einvernehmen mit den

maßgebenden interessierten Organisationen ge -
schcpcn . Den Regierungen bleibt es anheimge¬
stellt , jedem der drei Delegierten technische Rat¬

geber beizugeben , aber bloß die Delegierten ha¬
ben ein Stimmrecht .

Li « Schwiegermutter al « Scheidungsgrund .

Wenn ein junger Ehemann seine Fran zwingt ,

mit ihrer Schwiegerimitter in derselben Woh¬

nung zu loben, so Ist dies eine „gransanie Be -

hondluna" die noch dem Urteil eines Pariser

Gerichtshofes als Scheidnngsarnnd gelten kann .

Eine junge Fran hatte nach ihrer Heirat die

Erfahrung machen müssen , daß die Wohmnig , in

die st« ihr Monn führte , auch noch von seiner

Mutier geteilt wurde . Sie forderte , daß der Mann

für sie beide eine eigene Wohnung neymen sollte ,

und al » dies Nicht geschah , verließ sie ihn . Der !

Ehemann klagte daraufhin auf Scheidung und

gab al » Grund böswilliges Verlassen an . Aber

die Frau behauptete , daß ihr nicht zngcmutet

werden könne, mit der Schwiegermutter znsam -

mrnzuwohnen . Das Gericht entschied zugunsten!
der Fron und erklärte , ein Mann , der seine Fran

zwinge , mit ihrer Schwiegermutter zusammen¬

zuleben, mache sich daonrch einer ,/grausamen

Behandlung" schuldig, die sich die Fron nicht ge¬

fallen zu lasse » brauche .

Do » Recht am Romen . Der junge Münchener

Dichter Ernst Pentzoldt hat in einer kürzlich erschie¬

nenen Novelle „Etienne und Luise " einen Turnleh - I
rcr Loch dargestellt , durch den sich ein Herr gleichen!
Namen » in Erlangen betroffen fühlt , obwohl der

Belfaster versichert , nie an ihn gedacht zu haben, !
mtb obwohl die Fabel der Geschichte nicht da » Min¬

deste mit dem Erlanger Turnlehrer zu tun Hal .

Dennoch hat daS Nürnberger Landgericht eine «inst -

wellige Verfügung gegen das Buch erlassen . Di «

demnächst stattftndenbe Verhandlung wird die

grundsätzliche Frage klären , wie weit ein Schrift¬

steller in der Wahl seiner Personen nnd ihrer
Ramm gebunden ist.

Er weiß Bescheid . Zahnarzt : „ Wie lange putzen

Bit schon Ihre Zähne ? " Patient : „ DaS kann ich!

Ihnen so genau nicht sagen ! " Zahnarzt : „ An » !

Fangen Sie morgen damit an ! "

Reicher Heringsang in Deutschland . DaS heu¬

rige Jahr bedeutet für die deutschen Fischer ein

Rekordjahr . Seit dem Jahr « 1908 , wo an dem

-Heringsang mit Hilf « von Dampfern geschritten

wurde, ist der Ertrag fast ununterbrochen gestiegen
und dainit auch di « Zahl der Dampfer , Sie zum

Fischfang verwendet wurden . Heuer ist jeder
Dampfer mit einer durchschnittlichen Beute von

80. 000 bis 90 . 000 Pfund Heringen vom Fifchfang
zurückgekehrt. Sicher ist, daß der vorjährige Rekord

don 93 Millionen Pfund heuer bei weitem iiber -

trossen ist. Die Heringpreise sind in den Küsten -

gegenden bis auf 5 Pfennig « ( 40 Heller ) pro Pfund
zurückgegangen . Da bei kaltem Wetter die Nach¬
frage nach Heringen steigt , ist nunmehr mit einer

Preiserhöhung zu rechnm .

Mit ■ß&Lcfvt - ßekotetv

Bnftl
■Ärauzlut ja rvu/r

n. aß! Ej wirtet td/w- miJrf«.
wröuclt eAurul
n9<X ÄAHz



CtHt 6
Freitag , 18 . StobemBtt 1S>‘ .

des

ein

des in ,

IS .

unter¬
weiter

Blättern
wir b e -

sich eben
Publikum

Aara -

Repu -

Vartftr ftattfomoen .

Hütte , Obere Ehrenback -

Kaivola
> Mi». ;

4X200
II : 25. 7

von
Der

kühl und

eng anein »
im Scheine
eine
der

sich das Labyrinth von
Wir steigen immer noch
nach rechts , bald nach links und

ferne Rauschen der Kanalwässer ,
der Untergrundbahnen . . .

Freitag :
Samstag :
Sonntag ,
Lieb e" ;

M a m a "
e r e t t c "

< Stenoffen !
Xraatt » » » jeDer « elegrnyrtl euer

SarteiaBieidDeii !

■ KINO - PROGRAMM -
i Vern 19. Novrmber kli 21. NHcmker ivra

Wran Urania - Kino
nnnlci CeuKcüc « « an » « « ■ I ' ol - o

Die wunderbare Lüge der Nina Petrowna
Mit BRIO1TTE IICLM. WARWICK WARD, FRANZ

LEDERER

aus . Siaben Millionen Schädel an der einen Seile

tarren den Gebeinen von siebe » Millionen Men -

chen auf der andern Seite entgegen . An den Wän¬

den weisen Inschriften auf die Herkunft der Skelett «

hin . Sie stammen aus Pariser Friedhöfen , die ge¬
räumt werden mutzten , nm der lebenden Menschheit
Platz zu machen . . . Wir lesen : „ Saint Eustache
und St . Etienne — des GrLS , Mai 1787 " ; „ St . Ju¬

lien des MenetrierS , Juni 1792 " ; „ St . Croix de la

Brügousseri «, 1793 " , und von vielen anderen Fried¬
höfen , bis zu oen letzten , die im Jahre 1818 ausge¬
hoben wurden . Berse von BergU , Cicero , Racine ,
Bossuet Delille , Bueis , Jean Poptist Rousseau und

Lamartinc sind in die Mauern eingehanen . Ei »

Grabstein hebt sich heraus , mit den Versen dcS Dich¬

ter « Gilbert , di « in deutscher Ucbersetzung lauten :

„ Auf dem Bankett der Lebens , Unglückliche ,
Erschien auch ich eine « Tage « und — starb ,

Man trug mich fort . . .
Und niemand weint an meinem Grabe . . . "

In der Mitte des Beinhauses entspringt ein «

Ouelle , die mit leisem Rauschen die Melodie der

Ewigkeit summt . „Samariter - Quelle " nennt man

sie . Bor Jahren versucht « geschmackloser Geschäfts¬
geist einmal , in ihrem Wasser Fisch « zu züchten ;
aber der Versuch mißlang . Jin Reiche der Schatte »
hat daL Leben keine Rechte mehr . . .

Etwas tiefer liegt die „ Crypta du Sacellum " .

In ihrer Nähe dämmert die ewige Totcnlampe da¬

hin . . . Ihr matter Schimmer geistert über den

Grabstein Francois Geblain ' S, jenes Mannes , der

Latude . den bekannten Gefangenen , aus der Bastille¬
festung befreit hat , in der er SS Jahre lang mit

kurzen Unterbrechungen eingespcrrt gewesen war .

Am AuSgang des Bcinhanseü liegt die „ Krypta
der Leidenschaft ", vor Ser am 2. April 1897 , nachts
2 Uhr , einige mehr enthusiastische als geschmackvolle
Musikfreunde jene berühmte Aufführung
Saint - SainS ' „Totentanz " ins Werk fetzten .
Führer zitiert die Berfe :

„Tick und Tick und Tick ,
Der Tod klopft lustig an einem Grab «
Und spielt um Mitternacht hier einen Tanz ,
Tick und Tick « nd Tick ,

Auf seiner Geige . . . "

Schaurig wldcrhallen die Worte in dem Gewölbe . . .

Der Rnndgang ist beendet . In bedrückter Stim¬

mung verlassen wir di « Statt « der Todes . Die

Hekatomben menschlicher Schädel scheinen höhnisch
zu grinsen . Unter seinen Füßen zerbirst krachend
etwa « Morsches . Ich beleuchte den Boden . Ein

menschlicher Knochen ist zermalmt worden . Reben

ihm liegt ein verrosteter Unifonnknopf . . . Nicht
weit davon ein Seidenfächer und dort ein halbvrr -
faulter Fetzen Spitze . . Herrlichkeiten einer ge¬
storbenen Welt . Hier gibt eL keine Rangunter ,
schiede mehr ; hier sind alle gleich . . . tapfere Sol -

baten , wackere Arbeiter , gefürchtete Rebellen und

Revolutionäre , kühne Barrikadenkämpfer , arme Aer .

folgte , aufopfernde Ätütter , eitle Günstlinge , un -

i schuldige Kinder , zurückgezogene Nonnen und „ Gran¬
des Coeotted " , Reiche und Arm « , Gute und Böse ,
Glückliche und Unglückliche . . . Sieben Millionen !
Eine Republik des Todes . . . Die grinsenden Schä¬
del kreisen nm mich . Hinaus . . . Hinaus ! . . .

Wir stürzen dem AuSgang zu . . . Die lachende
> Sonne blendet unsre Augen . . . Dort unten ewige
i Ruhe des Schattenreiches . . . — Hier oben hasten -
, des Leben . . . Sieben Millionen Tote schlafen . . .

; Und Paris lacht , jauchzt und schafft . . . Leben und

, Tod , Tod und Leben , du ewiges Rätsel . . .
: Bodo M. B o g e l ( Paris ) .
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Äpielplan des Renen Deutschen Theaters . Frei

lag ( 87 —1 ) , halb 8 Uhr : „ W citn i ch Könkx
wär e" . Samstag , 7 Uhr : „ Rosen aut

Florida " . Sonntag , 11 Uhr : Kammer

musi l " ; halb 3 - Uhr: „ Weekend rn

Paradies " ; 7 Uhr : „ Rosen aus Florida "
Montag ( 88 —2 ) , halb 8 Uhr : „ Trio " .

Tpirlplan der Kleinen Bühne .
„ Meine liebe , dumme Mama " .

„ M eine liebe , dumme M a m a" .
8 Uhr : „ Ich bcirüg dich nur aus

halb8Uhr : „ Meine liebe , dumme

Montag ( Bankbeamten I ) : „ S c ch s e r o p

Die Ratursreuud « in den Kitzblihekcr Alpen .
Der Ortsgruppe Äitzbühel der Naturfreunde isl ««
gelungen , eine der . am schönsten gelegenen Unirr -

kunstshütten In den Kitzbühelcr Alpen pachiweist
zu erwerben . Die 7 "
alpe genannt , ist von Kitzbühcl in zwei Stunden

zu erreichen . Sie liegt in einer Höhe von 1551
Meter und bietet 20 Personen Unterkunft . « Von
Anfang Dezember bis Mitte April vollständig
bewirtschaftet . )

sinnlichen Dasein , von den Landschaften der ein¬

zelnen Viertel , Ihren Straßen , Plätzen und Häu¬
sern , die alle ihre besondere Farbe haben , ihre
eigenen Gesetze der Arbeit , Sprache , Kleidung und

Vergnügung , vom Tag und der Nacht und dem

Himmel in einer solchen Stadt , von der Unrast und
voni Zuchthause , vom Leben der Männer , Frauen
und Kinder , von großem Glanz und großer Trauer .
DaS Buch ist keine Verherrlichung Berlins , es ist
eine Darstellung durch Jene , die am innerlichsten
teilnchmen an allem Geschehen : die Dichter . Sie
geben in Novellen , ernsten und satirischen Gedichten ,
in dramatischen Szene » , Proben auü entstehenden
Gestaltungen ihrer Umwelt . Die Schriftsteller er¬
gänzen ihr Werk durch kritische Aussätze über die
kulturelle » und politischen Probleme der Riesen¬
stadt , die die deutsche . Hauptstadt ist .

„ AntäuS . " Roman . Von Anion B e tz n e r.
264 Seiten broschiert M 4 . —, in Leinen gebunden
M v . —. Baden - Baden 1929 . Merlin - Verlag G. m.
b. H. Der geheimnisvolle von vielen Gedanken
durchschossene Lebenslauf eines Menschen wird mit
ungewöhnlicher Kraft geschildert , wird plastisch ge¬
schaut und emporgehobcn aus einer Fülle lebens¬
wahrer Gestalten . Keine dieser Personen ist neben¬
sächlich oder nur halb gesehen und flüchtig hinge -
seht . Jede einzelne ist ein Schicksal nnd was Andere
auf hundert Seite » kaum erschöpfen könne », das
macht Bctzner mit wenigen Sätzen so lebendig , daß
unser Herz in Spannung und Erschauern fast still
steht . Da ist keine Kleinmalerei nnd doch ist d « 5
tiefste Kern überall erfaßt , jede Gestalt bis in die
kleinsten erschütterndsten Züge ein Schicksal durch die
Zauberkraft des Wortes . Bctzner hat ein « harte
männliche Art sich zu äußern .

Literatur .
„ Hier schreibt Berlin . " Eine Anthologie von

heute . HeranSgegeben von Herbert Günther . „ DaS
Buch der 50 Autoren . " Mit unveröffentlichten Ar¬
beiten zahlreicher bekannter Autoren . Verlag : In¬
ternationale Bibliothek G. m. b. H. , Berlin . 424
Seile ». ( Brosch . RM . ö . - , Ganzl . RM . 6. 50. ) Wer
Berlin zu kennen glaubte , ioird beim Lesen dieses
Buches schnell belehrt , daß er sich tauschte . Wer eL
aber noch nicht kennt , kann es nirgend besser kennen¬
lernen als hier . Berlin ist ein « Welt für sich. Noch
nie wurde diese Welt von allen entscheidenden
Autoren gemeinsam geschildert , die sie bewohnen .
Denn Jeder , der in Berlin schreibt , schreibt hier ,
schreibt über seine Stadt , wie er sie empfängt , und
so schreibt die Stadt selbst in diesem Buche . Keine
andere Stadt hat nach dem Kriege und der Jnsla -
lion einen so schnelle » Aufschwung genommen wje
Berlin : wer Europa kennt , Weitz , daß sic heule dir

lebendigste Stadt auf unserem Erdteil ist , und selbst
Ainerika kommt , sie zu sehen. Von ihrer Bedeutung
ist die Rede , aber auch von den Gefahren ihrer ge¬
waltigen Entwicklung , vor allem jedoch von ' ihrem

Ktlllft und WM« .
Lar Prager deutsche Theater

und dte Preffe .
Seit einigen Jahren erscheint in Prag

zweites deutsche » Montagsblatt , mit deui wir unS ,
'

wie jeder Freuno einer miständigen Presse begreisen |

wird , höchst ungern befassen Wenn wir cS nun

wieder einmal ausnahmsweise tun , so lediglich im .

Zusammenhang und Interesse des Prager Deutschen

Theater «.
Thealerkritiker des „ Neuen Morgen " ist ,

Herr Bernhard Grün , seines Hauptzeichens
Operettenkomponist . Zweifellos aus der

Fdder dieses Herrn erschienen in den ersten Wochen .

der laufenden Spielzeit ein paar Aufsätze , die j
geradezu furios den Tief st and des künsllerlschcn ■

Niveaus dcS Prager Theaters von heute und In -
'

fonderhcit seiner Oper feststelltcn und kritisierten .
Ein Paar Wochen später fanden diejenigen , die von

Berufs wegen sogar den „ Neuen Morgen " lesen

müssen , in diesem Blatt « eine ganze Serie von

Rezensionen , die vor D e g e i st c r u n g für die

jüngsten Leistnngen der Prager deutschen Bühne

geradezu Überflossen und mehr oder iveniger ver¬

steckt sogar Kritik an der aufrecht gebliebenen Kritik

übten , obzlvar man doch wahrhaftig nicht sagen
kann , daß sich inzwischen die Theatcrverhältnissc
geändert hatten . 4iun erfährt man , daß Herr

Bernhard Grün beauftragt wurde , für eine

L i l v e st « r - R « v n c des Prager Tentschen
Theaters eine Musik zu schreiben !

Wir behaupten keinen Zusammenhang zwischen
der vernichtenden Kritik dcS Herrn Grün , seiner
Beauftragung nnd seinen Lobhudeleien . Aber wir

halten es für nötig , an diesem Fall , der in der

Oefsentlichkeit Stoss zu Vermutungen abgibt , auf -
zuzeigen , wohin cS führt , wenn Kritiker eines

Theaters zugleich auch seine Autoren

sind . Wir sind natürlich der Ansicht , daß das

Prager Deutsche Theater auch Pflichten gegen die

heimischen Schriftsteller nnd Komponisten bat und

wir werden jede künstlerisch gerechtfertigte Aufsüh -
rung eines sndcteickeutschen Autors am Prager

Theater immer wännstcnS begrüßen . ( In : Fall

Bernhard Grün erlauben wir nnS allerdings der

Meinung zu fein , daß die sudetendeutsche Kunst

nichts verlöre , wenn das Prager Theater seiner
Operetteimmsik iveniger Spielraum gäbe. ) Aber

wogegen wir uns wenden , ist die in Prag leider

vielfach , nicht nur im Fall « Grün , zu verzeichnende
Tatsache , daß Theater - Autoren zugleich auch

Theatcrkritiker am selben Platz sind . Aufgeführte
oder aufzuführende Autoren müssen als Rezen¬

senten im selben Haus , auch beim Willen zu streng¬
ster Objektivität , Hemmungen und Impulsen unter¬

liegen , die der Wahrheit ebenso im Wege stehen ,
wie etwa Gefühle eines nicht ausgeführtrn
Autors , wenn sie sich in die öffentliche Kritik cin -

schleickcn . Bei ruhiger Ueberlegnng hätten sich daS

die Herren Brod und Minder , Pick und Leppin und

Nock und vielleicht auch Herr Grün schon selber

sagen müssen . Der Berliner Autoren ver¬
band stehl längst auf dem Standpunkt , daß Autor

nnd Rezensent an einem Theater nicht in einer

Person znsaimnenfallcn dürfen . Die Durchführung
dieser Forderung auch in Prag — sie richtet sich
weder gegen Rezensenten noch gegen Autoren , son¬
dern liegt lediglich im Interesse der Kunst , der nur

durch größtmöglich « Objektivität der Kritik in der

Presse gedient werden kann —wäre für das Prager
Deutsck >e Theater im allgemeinen und in seinem

heutigen Zitstand besonders von Nutzen , lind nur
an dieses Interesse , wir betonen das nochmals ,
denken wir sowohl bei unsreen Bemerkungen über
den Herrn Bernhard Grün als auch bei unseren
allgemeinen Betrachtungen . Die Wahl der
Autoren mutz man schließlich dem Theater und
di « Wahl der Referenten den

überlassen — in beiden Fällen denken

sonder « an Herrn Grün — soweit
das theaterbchuchcnde nick zeitunglesende
damit einverstanden zeigt .

Aus - er Amtet .
Jugenvbelveguna .

Sozialistische Jugend , Prag . Freitag , den
d. M. entfällt jede Gruppentätigkeit . — Santstag ,
den 16. d. M. im Gcc- Speisesaal « uni 5 Uhr Ptusik -
probe Die Jugendlichen kommen vor , halb 8 Uhr
im Gee- Speisesaale zusammen und nehme » dann
am Turner - Festabend im Lidovy dum teil .

Vorträge .
„ Soziale Frauenarbeit in aller Welt . " Ueber

dieses Thema spricht Fräulein Dagmar Prior
( Kopenhagen ) , die europäische Delogierte deü Welt¬
bundes abstinenter Frauen , Samstag , den 16. ' No¬

vember , 7 Uhr abeichü , in LiLkov , LibuSina , Ecke
Beirdlova ( Autobuslinie H, Tram 2 und 7) . Der

Vortrag wird in französischer Sprache gehalten .
Gäste willkonnncn . Eintritt frei .

LIDOVY DVn

I - errenkriigen ,
Er »,

Sluck .
Lriola .

Iteife, i. -aWitrife und weich: , m
allererötzler Auswahl lag. -ru».

» » Wog * * ,
it «tzt tfaeln * 0,

LIDO BIO

Dreimal JCochzeit .

( Qen . WUhalm OpalmA )

KonVeirt. PBAQ UU |

SPD . Der städtische Angestellte , der uns in di «

tjariser Katakomben führen soll , zählte di « Häupter
einer Lieben . „ Hier ist cs . Gehen wir hinein ! "

Eine schwere Eisentiir öffnet sich knarrend . Ein

dunkler Treppengang tut sich auf . Dlmpfer Moder -

geruch ' schlägt ontgegew Beklommen steigen wir

hinab . . .
Pariser Katakomben . . . Es ist

feucht hier unten , und wir halten unü
ander . Kerzen werden angezündet »ick
deü flackernden Lichtes ziehen wir dahin :
wan « im Reiche der Vergangenheit , in
blik der Toten . . .

Endlos windet

irdischen Gänger ».
hinab , biegen bald

hören um uns das
vaS dumpfe Rollen

Wandelgänge des Todes . . . Sie erstreckten
ich über ein Gebiet von mehr als zwölftanscrck

Hektar . Me sie entstanden sind , hat die neuere

Forschung erklärt nnd damit die Romantik vernich -
tct . - Im Mittelalter nahm die Stadt Paris an

räumlicher AnSdehining beträchtlich zu, und die Be -

völkerung brauchte Baumaterial . Man scheute den
weiten Weg , nnd Steine , Sand und Lehm wurden

fast an Ort nnb Stelle der vorsorgenden Mnttcr
Natur enknonlmen . Höhlen und unterirdische Gänge
wurden auSgehoben — die Katakomben waren da

. . . Verdächtiges Gesindel nnd Leute , die ans poli¬
tischen Gründen das Licht des Tages zu scheuen hat¬
ten , erkoren sie sich bald zum Unterschlupf . Di «

Pariser Katakomben wurden daS Asyl der Verbre¬

cher uiw politisch Verfolgten . Don Mirabeau , dnn

großen Politiker der Revolution , weiß man , daß er

oft in diesen unterirdisck )«» Gängen vor seinen
Feinden Zuflucht gefunden hat . —

Wir schreiten weiter und sind bald auf dem
linken Seine - Ufer . Eine mächtige Kellerhalle wölbt

sich über nnS : die geheime Destillation des Ordens

von Chartreux , dessen Mönche hier einst den noch
heute beliebten Likör gebrannt haben . Lange ,
düstere Gänge gähnen uns entgegen , deren Wände

mit Ornamenten geschmückt sind . Wir erblicken

ein « fast zehn Meter lange herrliche Reliefplastlk ,
daS Werk eines unschuldig Verfolgten , der voll «

neun Jahr « im Schattenreiche hauste . . . Dort in
der Wand ist ein Kryptagrab . Die Schrift ist un¬

leserlich . Die Zeit löschte sie aus . Es ist die Grnft
deS ersten Opfers der großen Revolution .

Immer weiter dringen wir vor , schweigend .
Nur ivenigc unterhalten sich flüsternd . Plötzlich
verstummen auch ihr « Lippen . Entgeistert starrt
alles nach vorn . Einige entblößten das Haupt .
Wir stehen am Eingang des Beinhauses . Wuchtige
Säulen springen ans den Wänden . Auf einer Platte
steht die Aufschrift : „Halt ! Hier ist daS Reich des

Todes ! "

Schwerfällig und langsam dreht sich daS gewal ?
tige Eisentor in den Angeln . . . . Im fohlen Schein

unst ' er Kerzen treten wir zögernd «in . . . Ein

Schauer ergreift alle . . . In diesem Gewölbe sind
die Gebeine von mehr als sieben Millionen Toten

aufgeschichtrt . . . Menschen , die einst lebten wie

wir . . . Di « einst dort oben lachten , tanzten nnd

weinten . . . Die liebten nnd litten . . . Die arbei¬

teten nick aus dem kleinen Orte Paris diese herr¬
liche Stätte der Kunst , der Schönheit - und der Größe
schufen , die heute von aller Welt bewundert wird

. . . Nun sind Kantpf , Arbeit , Glück , Liebe ,

Schmerz nnd Freude vorüber . . . Was von sieben
Millionen Menschen sterblich ist , schichtete mit grau¬
sam - monumentaler Kunst di « Hand des Todes hier

Deutscher Rrbeiter - Turn - nnd Sportverein Prag
Abschiedsabend anläßlich des Scheidens

unserer Turnwartin , Gen . Marie D i t -

t r i ch, von Prag . Dieser flicket heut « ,
Freitag , 15. d. , abends 8 Uhr , im

Restaurant „ Pragovar " , na Florence , statt
und werden die Turngenossen und - Genossen ersucht ,
vollzählig zu erscheinen .

Vereinsnachrichteu .
Ortsgruppe Prag . Nächster

liwiXA Bercinsabend am 20. November

nm 8 Uhr abends im Eafü Nizza .
MtSSSü Ausschußsitzung der Sektion für

Wintersport nm 7 Uhr daselbst .
Ausgabe von Eiseubahnkvntroll -

Martcn an diesem Abend . — ' An der von den

tschechischen Arbeilertonrisien veranstalteten Fuchs¬

jagd beteiligten sich 17 Personen ans den Reihen
dieses Verbandes nick der DTJ . Strecke 3 Kilo¬

meter . Bestlänfer K o > vanda >6. 0, Nebel , feucht .
— Unser Nikolo A b e n d sinset Freitag , den
8. Dezember , im kleinen Saal des Hotels

„ Monopol " statt . Musik - und Gesangs -

Vorträge . — Filmvorführung der tschechischen
Mrdeitertourislen am 21. November im L Ido -

B i o: „ Madonna am Schneeberg " . Karten im

Frenckenvcrkehrsverband . —

M * SM * MM
Die besten Schwlmmergebnlste

finnischen Arbeitersportbundev ( TU 8. ) 1' .

Der vergangene Sommer war in der Gescki.
SchwinntAorteS des TUL erstklassig ,

wegen erstklassigem Wetter , sondern wegen

vorrogeicken Ergebnissen der Schwimmer
Schwintmerinnen . I » diesem Sommer stellte
18 neue Bundeshöchstleistungen
Die Inhaber dieser Leistungen sind Hauptstädter , bk
dank eine - Hallenbades Gelegetcheit haben , im Win .
ter zu üben . Sobald ei in anderen Orten des Lan¬
des Schwimnihallen geben wird , wird man nick :

mehr von der Vorherrschaft der Hauptstadt reden

können , da sich in den Provinzorten schon viele gui :
Arbeiterschwinuner uick - Schwimmerinnen befinden .

Nachfolgend die Ergebnisse uick Bestleistungen ,
die in diesem Sonuner erreicht wurden :

Freistil : 50 Meter : P . Mäkinen ( Tampcr : .
32 . 5 Sek . ; 100 Meter : L. Lamminpää (Helsingfor )
1 : 10 . 7 Min . ( neue BnndcSbestleistnng ) ; 200 Meter :
L. Lamminpää 2 : 87 . 2 Min . . ( neue BundeSbestlei -
stluig ); 400 Meter : L. Lamminpää 0 : 00 . 2 Min .

( neue Bundcsbestlcistnng ) ; 1000 Meter : L. Lam¬

minpää 16 : 45 . 5 Min . ( neue BundcSbestleisiung) .
— Brn st s ch w i m m e n: 100 Meter : P. Mäkinen
1 : 28 . 9 Min . ; 200 Meter : K. Palonen ( Voikka )
8 : 11 . 2 Min . ; 400 Meter : K. Palonen 0 : 58 . 0 Min .
( neue Bundesbestlcistnng ) . — Rückenschwim¬
men : 100 Meier : A. Kaivola ( Helsingfors ) l : 21. 8
Min . ( » en « BnickesbesUeistung ) ; 200 Meter : A.
Kaivola 8 : 09 . 9 Min . — Rettungsschwim¬
men : 100 Meter : O. Kinminen 1 : 24 . 4 Min . —

Stafette « schwimmen : 4X50 Meier : Ar -
belter - Schwinnnvercin Tampere 2 : 16 . 0 Min . ;
4X100 Meter : Arbeiter - Schwimmvcrein HclsingsorS
5 : 07 . 8 Min . ( neue BundeSbestleistnng ) ;
Meter : Arb . - SckNvinmwerein Helsingfors
Min

Jugend . Freistil : 50 Meter : A.
88 . 8 Sek . ; 100 Meter : A. Kaivola 1 : 19 . 0
200 Meter : A. Kaivola 2 : 46 . 9 Min . — Brust¬
schwimmen : 200 Meter : A. Paananen 8 : 17 . 2
Min . Sämtliche neue BundeSjugeickbestleistnngen .

Fran « » . Auch deren Leistnngen sind vcrbesstn
worden . Freistil : 50 Meter : Helvi Rahikaincn
( Helsingfors ) 38 . 4 Sek . ; 100 Meter : Irma Lnmi
vuokko 1 : 24 . 8 Min . ( neue BundeSbestleistnng ) ; 200
Meter : Jrja Hcnrinksson 8 : 12 . 1 Min . ( neue Bun -

deSbcsllcistung ) . — Brnstschwi in m e n: 100 Me¬
ter : Jrja Henriksson 1 : 87 . 2 Ml » , ( neue Bundcs -
bcstlkistung ) . — Rückenschwimmen : 100 M- -
tcr : Jrja Henriksson 1 : 48 Min . — Stafetten -
schwimmen : 4X50 Meter : „ Jyry " HellingforS
2 : 45 . 6 Min .
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